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Volkerrechtern
Exporlblockade ab 4. Dezember.

dnb. Die britische Verordnung (Order in Conn-
eil) vom 27. November 1939 über wirtschaftlichå
Vergeltungsmafznahinen gegen Deutschland, die
am 28. November 1939 veröffentlicht wurbe, ent-
hält u. a. folgende Beflimmungem Jedes Han-
delsschifß das aus einem feindlichen Hafen kommt,
mit Einschluß aller Häfen in Gebieten. die unter
feindlicher Besehung oder feindlicher Kontrolle
stehen, kann nach dem 4. Dezember 1939 gezwun-
gen werben, in einem britifchen oder alliierten
Hafen die Waren zu löschen, welche es in einem
folchen feindlichen Hafen an Bord genommen hat.
Jedes Handelsschiff. das aus einem anderen als
einem feindlichen Hafen nach dem 4. Dezember
1939 ausgefahren ift und Waren an Bord hat,
welche feiiidlichen Ursprungs oder in feindlichem
Eigentum finb, kann gezwungen werden, solche
Waren in einem britischen oder alliierten Hafen
zu löschen. Die auf Grund oben genannter Be-
stimmungen in einem britischen Hafen gelöschten
Waren sollen unter Verwahrung des Prisenhofes
gestellt werden und sollen, wenn der Hof die Be-
schlagnahme der Waren zugunsten Seiner Majestät
verfügl. beschlagnahmt oder unter Aufsicht des
Hofes verkauft werben. Der Erlös der Waren
kommt beim Hof in Gewahrsam.

Die britische Admiralität hat auf funkentele-
graphischem Wege allen Schiffen, die sich zurzeit
aus See befinden, die Anweisung erteilt, die —--
völkerrechtswidrige Verordnung über die
Blockade gegen den deutschen Export „fofort bei
Jnkrafttreten« in Anwendung zu bringen.

It-

Bon deutscher amtlicher Seite wird dazu er-

klärt:

Die Ausdehnung des Wirtschaftskrieges auf

Die Aiisfuhrwareii deutscher herkunft auf neu-

traten Schiffen mit neutraler Bestimmung be-

deutet einen neuen Bruch des Völkerrechts durch

England. Sie steht in klarem Widerspruch zu

anerkannten Grundsätzen des Völkerrechts, ins-

besondere zu der Pariser Seerechtsdeklaration

von 1856. Dieser neue Völkerrechtsbruch trifft
ebenso die Neutralen wie Deutschland.

Die Deutsche Regierung nimmt von der durch

England geschaffenen neuen Lage Kenntnis und

behält sich alle Maßnahmen vor.

Ehamberlain kündigt cVerzweiflungs-
schritt an.

dnb. Jm Unterhaus hielt der- englische Mi-
nisterpräsident Ehamberlain eine Rede zur gegen-
wärtigen Lage. Er sah sich darin zu einem fast
verzweifelt anmutenden Appell an die ,,Ausdauer
und Baterlandsliebe« der Engländer gezwungen.
Angesichts der außerordentlichen deutschen Er-
folge war es nur zu selbstverständlich, daß er sich
dazu aufraffen mußte, von der »Stärke unseres
Feindes« zu sprechen.

—

Die cwehrniachtsberichte.
dnb. Berlin, 29. November.

t Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
annt:
Jm Westen keine befonderen Ereignisse.
Englische Flugzeuge versuchten wiederum über

die ostfriesischen Jnseln nach Westdeutschland ein-
zufliegen. ohne jedoch die deutsche Küste zu er-
reichen. Hierbei wurde der Zliegerhorst Bortum
angegriffen. Schaben wurde nicht angerichtet.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntge-
geben, ist ein britifcher schwerer Kreuzer der Lon-
donsKlasse durch Kapitänleutnant Prien öftlich
der Shetlandinseln torpediert und vernichtet wor-
den.

dnb. Berlin, 30. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt-

An der Weflfront schwaches örtliches Artillerie.
feuer. Die Lustaufklärnng gegen England wurde
fortgesetzt.

  

Der Bezug gilt als iortbestehend, iveiiii nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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Nach heißen Tiraden an Die Adresse der Neu-
tralen, vor denen er die britischen Seeräuber-
methoden zu entfchuldigen oerfuchte, teilte er mit,
dafz der englische Plan zur Verhinderiing der
deutschen Aussuhr im Einvernehmen mit feinem
Alliierten am 4. Dezember in Kraft treten soll.

Norwegischer Schritt in London
unb Paris.

dnb. Die norwegischen Gesandten in London
und Paris haben Schritte unternommen und er-
klärt, die norwegifche Regierung könne nicht ein-
sehen, inwiefern das Bölterrecht die britische und
fraiizösische Regierung dazu ermächtige, Maß-
nahmen gegen deutsche Waren an Bord neutraler
Schiffe zu ergreifen. Die norwegifche Regierung
behalte sich selbst das Recht vor, Entschädigungen
für etwaige Schädeii zu verlangen, die dein nor-
ivegischen handel und der norivegischeii Schiff-
fahrt zugefügt werden könnten. Gleichzeitig
wurde empfohlen, die beiden alliierten Regierun-
gen sollten die ganze Frage im Lichte des Völker-
.rechtes noch einmal in Erwägung ziehen und von
einer Jiikraftsetzung dieser Maßnahme absehen.

Japan kündigt scharfe Gegenmaßs
nahmen an.

Dnb. Der britische Botschafter in Tokio, Erni-
gie, suchte Freitag Auszenminister Nomura auf
und übermittelte die offizielle Antwort der eng-
lischen Regierung auf den iapanifchen Protest
vom 24, November wegen der englischen Blockade
deutscher Exportgüter. Eraigie erfuchte die japa-  

eut durch England g
“Wille Regierung „um Verständnis« für die
Blockade und erklärte, die »englifche Regierung
habe maßnahmen getroffen. um Schäbigungen
Neutraler möglichst zu oermeiben“. Demgegen-
über betonte Noniura nachdrürklich, dasz Japan —
wie bereits im Protest angeführt fei -—-— Der eng-
lischen Blockade nicht zustimmen könne, da lebens-
wichtige Jnteressen Japans berührt würden.

fialbamtlich wird in Tokio mitgeteilt, daß die
japanische Regierungim Falle ablehnender Ant-
worten Englands und Frankreichs auf den japa-
nischen Protest weg-en der verschiärften Blockade
gegen deutsch-e Exportgüter in London und Paris
Gegenmaßnahmen ankündigen werde.
(Mittlerweile ift Die englische Antwort erfolgt.)

»Tokio Nitschi, Nitschi« schreibt hierzu, daß die
Regierung endgültig beschlossen habe, fich Dem
britisch-französischen Vorgehen scharf zu wider-
setzen. Die Regierung erwäge gleichzeitig entschie-
dene Geg«enmaßnahmen, wie z. B. die B e-
schlagnahme britischer Frachten in
japanischen Gewässern, als Vergeltung
für die Schäden der japanischen Handelsflotte in
(Europa.

Offene Drohung gegen die cReutraten.
dnb. Ein Sprecher des englischen Ministeriums

für den Wirtfchaftskrieg erklärte, daß. falls die
Neutralen versuchen würden, ihre handselsschiffe,
deren Ladung aus deutschen Exportrvaren besteht,
durch Kriegsschiff-.- geleiten zu t-affen, Die das
„britifche Recht“, diese Schiffe nach beutfcheu
Waren zu untersuchen, nicht ändern würde.
 

Ausbrukli seindlicher Handlungen
zwischen Sowjetunion unb Finnland

dnb. Nach Abbruch der diplomatischen Be-
ziehungen zwischen der Sowjetunion unb Zinn-
land ist es in den Mittagsstunden des Donnerstag
zum Ausbruch feindlicher Handlungen gekommen.
Die fowjetrufsische Luftwaffe überflog mehrfach
finnisches Gebiet und belegte an einigen Wägen,
Darunter in Helsinki, militärische Ziele mit Bom-
ben, .

Jm Grenzgebiet an der Kaielischen Enge fan-
den Artilleriekäinpfe flatt. Im Norden Iinnlands
rüct’ten sowjetische Truppen auf der Iischerhalbs
infel vor, unb auch aus einigen Jnseln im sinni-
fihen Meerbuseii sind Aktionen im (Bange.

« .

dnb. Um 0.45 Uhr Moskauer Zeit (22.45 Uhr
MEZ.) wurde über sämtliche sowietischen Sender
eine amtliche Mitteilung verbreitet, worin nun-
mehr auch voii Sowjetfeite der Beginn der Kampf-
hainglungen gegen Finnland bekanntgegeben
w r .

Jn der Nacht vom 29. auf den 30. November
haben fich an Der sowjetisch-finiiischen Grenze
mehrere neu-e Zwischenfälle ereignet. Um 2 Uhr
nachts, fo heißt es in der amtlichen Mitteilung,
iiberschristt beim Dorf Kowaino (nörd-lich Des
Lsasdogsa-Seess) eine Gruppe finniischer Soldaten
die Grenze unb griff die fowjetische Grenzwache
an. Die fisnnischen Abteilungen wurden mit star-
ken Verlusten zurückgeschlaigen Um 3.15 Uhr er-
öffnete eine weitere stsarke Abteilung finnischer
Truppen beim Dorf Raasuli auf der Karelischen
Landen-ge Maschiinengewehrfeuer auf die Sowjets
truppen. Die Angreifer wurden gleichfalls zurück-
geschlagen. Dabei wurden von den Sowsettruppen
in der Nähe des Dorfes Kormsianki 10 finnifche
Soldaten und ein Unteroffizier gefangengenom-
men. Um 4 Uhr morgens versuchte ein-e weitere
Abteilung finnischer Truppen auf der Kasrelischen
Lansdesnge beim Dorfe Termolowo ein-en Angriff,
wurde jedoch von Sowsettruppen mit Maschinen-
gewehrfeuer zurückgetrieben.

Jn Anbetracht dieser neu-en Provokastionen
mit bewaffnetem Überfall seitens der sisnnifchen
Truppen erteilte das Oberkommansdo der Roten
Armee den Truppen den Befehl, am 30. Novem-
ber um 8 Uhr morgens die sowjetisch-sinnische
Grenze zu überschreiten Abteilungen der Roten
Armee rückten sofort an mehreren Punkten der
Grenze vor, unb zwar aus der Karelischen Land-«

 
 

eng-e um 10 bis 15 Kilometer westlich der Grenze-
unb von Petrosawodsk aus bis zum See Suo=
i-arwh. Auf der Karelischen Landenge wurden
von den Sowjettritppen mehrere Dörfer unb
Eisenbahnstationen besetzt; die Stadt Tälioki ist
bereits erreicht worden. Beim Vorm-arsch wur-
den von den Sowjettruppen einige Dutzend Ge-
fangene gemacht.

Gleich-zeitig unternahm die sowjetische Luft-
waffe trotz ungünstiger Witterung Ermüdungs-
flüge über Das Territoriuin Fiiinlands und hom-
bardsierte die Flugplätze von Wibvrg und helsinki.

Schweden und der Konflikt.
» dnb. Über die Haltung Schwedens zuni

finnsisch-russischen Konflikt liegen bisher noch keine
Mitteilungen vor. »Aftenbladet« meldet, daß bis
auf weiteres keine fchwedischen Maßnahmen er-
folgen würden; gleichzeitig betont das Blatt je-
Doch, daß die Lage sich sehr schnell ändern könne.

Das fahrplanmäßige Flugzeug Stockholm-—
Helsinki ist Donnerstagmorgen von Stockholm
planmäßig asbgseflogenz es mußte jedoch in Abö
landen, wo es bis auf weiteres bleiben wir-d. Die
Fliigverbindusngeu von Helsinki nach Stockholm
finb eingestellt ·

Für uiideuilich geschriebeiie odei durch Fernspreihei liber-
iniiielte Anzeigen ivird eine Geivahr nicht ubernnniine
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ebrochen.
Das heißt mit anderen Worten, Engl-and

würde nicht vor einem Kampf mit Den begleiten-
den Kriegsfchiffen zurückschseuen Natürlich soll
mit biefer Warnung erreicht werden, daß die
Neutralen von einer Begleitung ihrer handels-
schiffe durch Kriegsssohrzeuge ganz absehen.

Der Dampfer ,,Lovrschien« der jugoslawischen
Schiffahrtsgesellschaft Zeteka-Plovidba, welcher
einen regelmäßigen Schiffsverkehr zwischen Zuga-
flawien und Rumäiiien durchfiihrt, wurde an der
griechischen Küste von einem englischen Kriegs-
schiff aufgebracht und nach dem Kriegshafen La
Balettse auf Malta beordert, wo feine Ladung
untersucht werden soll.

Amerika unterwirft fich.
dnb. Jn Kreisen des amserikanischen Sen-ais-

asusschiufses für Auswärtige Angelegenheiten
billigt man Den Entschluß der amerikanischen Re-
gierung, die neuen britischen Maßnahmen gegen
die deutsche sllusfuhr ohne Protest hinzunehmen.
Man erklärt, die Vereinigten Staaten hätten ja
ihre Schiffe aus Der Gefahrenzoiie zurückgezogen
und die Eiiiköufe der Kriegführenden unter Bar-
zahlungszwang gestellt. USA habe Damit, um
nicht in Kontroversen verwirkelt zu werden, fr e i-
ivillig das Recht auf Freiheit der
Meere aufgegeben.

Gegen dieses Unterwerfen unter die britischen
Maßnahmen nimmt die Heardzeitung ,,Journal
Amserican« Stellung und fordert, die Vereinisgten
Staaten sollen sich nicht demütigen, son-
dern die Waren einschließlich Kriegsmaterial im
Lande behalten.

Wieder 2 englische Schiffe gesunken.
265 Tote der »Rawalpindi«.

dnb. Wie United Presz aus London meldet, ist
der britische Dampfer »Jonia«n« (3114 Tonnen)
aus eineMine gelaufen und gesunken. 38 Mit-
glieder der Besatzung find in einem Hasen an der
englischen Ostkiiste an Land gekommen. Zwei
Mann sind verletzt. Nach der Aussage des Kapi-
täns hat sich eine furchtbare Explosion ereignet,
worauf das Schiff fofort fank. Ferner ist nach
einer Meldung aus Newrastle der 2730 Tonnen
große Dampfer „Sheaf Erest« Donnerstag an Der
englischen Siidoftküste auf eine Mine gelaufen.
29 tiberlebende sind an Land gebracht worden.

_ Wie die englische Admiralität jetzt bekannt
gibt, finb auf Der »R-awalpindi« 265 Mann, dar-
unter 39 Offiziere, ums Leben gekommen.

Der Schiffsahrtskorrespondent der «Financi-al
News«»will erfahren haben, daß Engl-and jetzt
norwegische handelsschiffe zu chartern beginne,
ahnlich wie es das bereits plötzlich mit griechischen
Schiffen getan habe. Man kann sich keine schlag-
kraftigere Widerlegung der wiederholten Be-
ruhigungsversuche (Churchills unb Ehamberlains
denken als diesen Entschluß der britischen Regie-
rung. ‚Denn er bedeutet nichts anderes, als das
Eingeftandnsis schwersten wenn nicht lähmen-der
Schiffsvevluste durch die deutsche Seekriegs-
führung.
 

Deutsche Kultur von Polen zerstört
CReichsminifter Dr. Goebbels in den Städten des cIBeichfettciuDes.

Dnb. Am zweiten Tage seines Aufenthalts im
Reichsgau Danzig-Westpreußen setzte Reichs-
minister Dr. Goebbels zusammen mit (Bauleiter
unb Reichsstatthalter Jorster feine Besichtignngs-
fahrt von Danzig über Tiegenhos. Graudenz,
Kulm, Knlmsee unb Thorn nach Bromberg fort.
Dr. Goebbels gewann aus dieser Fahrt einen
außerordentlich aufschlnszreichen Einblick.

Als Gegensatz zu den Werken deutschen We-
sens und deutscher Tatkraft redeten auf dieser
Fahrt durch das Weichselland um so deutlicher
die sichtbaren Dokiiniente polnischer Verwahr-
losung und sozialen Elends. Das drastischste Bei-
spiel polnischer Kulturlofigkeit und sozialer Ver-
kommenheit traf Reichsminister Dr. Goebbels in
Kulmsee an. hier war einst unter deutscher
Führung die größte Zuckerfabrik Europas ent-
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ftanben. hier mitten im Kulmer Land, im frucht-
barften Gebiet des ganzen Weichsellandes, in
einem Ort einst leistungsfähiger deutscher Indu-
strie, ist unter polnischer herrschaft unvorstell-
bares Elend eingekehrt. Die Industrien wurden
polonifiert und kamen zum Erliegen, die Bevöl-
kerung verarmte. So leben heute in den Kel-
lern der von den Polen geschlossenen und abge-
tragenen großen deutschen Brauereien in Kulm-
see sieben Meter unter der Erde, ohne Licht, ohne
Luftung und Rauchabzug in unsagbar schmutzi-
gen, dumpfen und feuchten Löchern etwa 700 Men-
fchen. Seit Jahren bewohnen polnische Tage-
löhner und Arbeitslose diese Brutstätten der
Schwinbfucht, Deren Dunkel nur kümmerlich Ker-
zenstummel erhellen. Die ganze Einrichtung die-
fer höhlen ist unvorstellbar primitiv
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Indien verlangt völlige Unabhängigkeit
Der Nationalliongreß ruft zum Kampf g«gen die imperialistifche Gewaltherr-

schaft Englands auf. «

dnb. Wie bereits gemeldet, hat das Kabinett
oes indischen Nationalkongresses in Wardha, einer
Stadt in Zentralindien die als inossizielle haupt-
stadt Indiens bekannt ist, den Antrag über die
Zusammenberufung einer gesetzgebenden Ver-
sammlung einstimmig angenommen. Damit hat
der Kongreß bem britischen Imperialismus end-
gültig den Krieg erklärt. Besonders erwähnens-
wert ist, daß Mahatma Ghandi persönlich bei allen
Silzungen anwesend war.

Wen-n England tatsächlich für das Selbstbe-
stimmungsrecht der kleinen Völker kämpft, mit
welchem moralischen Recht soll dann die herrschast
Englands über 400 Millionen Inder weiter auf-
rechterhalten werben? Das ist die Frage Ghandis,
die weder Mister Ehainberlain noch Lord Zet-
lan-d, der Staatssekretär Indiens, bis ietzt beant-
wortet haben Daher die Forderung Indiens für
die Zusammenberufung ein-er verfassunggebenden
Versammlung

Der indische Nationalkongreß erklärt in seinem
Aufruf wörtlich: »Der Kongreß nahm nur aus
dem Grunde an den gesetzgebenden Versammlun-
gen der Provinzen teil, um eine Politik der Non—
Coopcsriitiun (Niehitmitarbeit) zu verwirklichen
und das Gesetz der Verfassung von innen zu be-
kämpfen weil diese Verfassung nur dazu da ist,
um bie imperialiftifche herrschaft Englands über
Indien noch zu verstärken und die Ausbeutung
des indischen Volkes fortzusetzen Das Ziel des
Kongresses ist nunmehr Piiisna Swaraj, das heißt
völlige Unabhängigkeit, und der Koiigreß konzen-«
tri-ert jetzt alle seine Kräfte, um dieses Ziel zu er-
reichen

Der Kongreß verlangt eine echte und unzwei-
deutige demokratische Regierung in Indien wo-
bei die ganze politische Macht dem indischen Volke
übertragen werden soll und der ganze Regierungs-
apparat unter der Kontrolle des indischen Volkes
stehen muß. Ein solcher freier indischer Staat kann
nur von der indischen Nation selbst ins Lebe-n ge-
rufen werden, und um das zu verwirklichen ver-
langt der Kongreß ausdrücklich die Zusammen-
berufung einer verfassunggebenden Versammlung
Diese Versammlung soll von allen Indern die
über 20 Jahre alt sind, gewählt werden um für
das Lan-d eine Verfassung gemäß dem Gen-ins des
indischen Volkes zu gestalten

Die indischen Führer müssen von jetzt an die
Masse-n für den großen Kampf vorbereiten, und
wenn die Zeit reif wird, müssen die Inder alles
dafür opfern, die Gewaltherrschaft Englands und
die Jahrhunderte alten Mißstände der englische-n
Verwaltung ein für allemal zu beseitigen«

Gaudhi droht mit sofortiger Aktion
dnb. Nach einem Bericht des »Mancheste·r

Guardian« aus neu-Delhi habe Gandhi gedroht,
daß Nichtannahme des Vorschlages der Indischen
Kongreszpartei, eine verfassunggebende Versamm-
lung einzuberufen die über Indiens künftige Ber-
fassung Beschluß zu fassen habe, eine so f o r i i g e  Aktion der Inder unvermeiblichmache.

Gandhi habe dabei darauf hingewiesen daß die
britischen Interessen in Indien nicht mit ben wirk-
lichen indischen Belangen übereinstimmlen Er habe
der Meinung Ausdruck gegeben, daß hier nur
eine Einigung Indiens vor der katastrophalen
Rebellion retten tönne.

Mit welcher Besorgnis E gland die Entwick-
lung in Indien betrachtet, ge t aus ber Tatsache
hervor, daß Großbritannien von einem Abkin-
nien mit Nepal Gebrauch macht und Gurkha-
Truppen aus diesem Lande angeforderl hat« Wie
in London mitgeteilt wird, werden insgefamt acht
Bataillone Eingeborenenlruppen aus dem Lande
Nepal nach Indien transportiert werden, um hier
Dienst zu tun

Der Moskaiier Rundfunk verbreitet eine Mel-
dung aus Bombay, in der es u. a. heißt: Dem
Versuch der englischen Regierung, die Nicht-
gewährung der Unabhängigkeit für Indien mit
der Ausrede zu entschuldigen es sei dies wegen
der bestehenden religiösen Feindschaft zwischen
Mohammedanern hindus und Andersgläubigen
geschehen wird entgegengehalten daß ja alle diese
religiösen Gruppen die Selbstregierung für In-
dien fordern Dessen Probleme sind, nicht durch
eine fremde Regierung, sondern nur durch
ein politisch unabhängiges Indien
zu lösen

Britischer Major in Gefangenschaft
dnb. Der britische Major, der, wie schon ge-

meldet, kürzlich in Nordwestindien vonindischen
Freiheitskämpfern entführt wurde, befindet sich
noch in Gefangenschaft der Waziris. Die eng-
lischen Behörden haben sich bisher vergeblich um
seine Freilassung bemüht. Der Major durfte nur  mitteilen, daß er gesund sei.

Stalin fertigt Havas ab.
Drei klare Feststellungen

dnb. Das sranzösische havasbiiro ist in einer
scharfen Stellungnahme Statius der Lüge und
Fälschng überführt und aufs schärfste zurückge-
wiesen worden. Ein Redakteur der «Prawda«
hat sich an Stalin mit der Frage gewandt, wie er
sich zu der Mitteilung der französischen havas-
agsentur über die Rede Statius stelle, die er an-
geblich im Politbüro am 19. August gehalten
haben soll und in der er angeblich den Gedanken
zum Ausdruck gebracht habe, daß der Krieg mög-
lichst lange dauern solle, um die kriegfiihreiiden
Parteien zu erschöpfen .

Auf diese Anfrage hat Stalin folgende Ant-
wart gegeben: Diese Mitteilung der havasagentur
ist, wie auch viele andere ihrer Mitteilungen eine
Lüge. Ich kann natürlich nicht wissen in welchem

Eafå diese Lüge fabriziert wurde. Doch wie die

Herren von der Hanasagenlur auch lügen sie

können nicht leugnen, daß
a) Deutschland nicht Frankreich und England

überfallen hal, sondern Frankreich und England

Deutschland überfielen und die Verantwortung
für den gegenwärtigen Krieg tragen

b) Deutschland sich nach Eröffnung der Kriegs-
handlungen an Frankreich und England mit
Friedensoorschlägen wandte und die Sowjetunion
bie Friedensvorschläge Deutschlands offen unter-
stülzte, da sie der Ansicht war und immer noch ist,
daß die baldmöglichste Beendigung des Krieges
die Lage aller Länder und Völker von grundan
erleichtern wird,

c) bie regierenben Kreise Englands unb Frank-
reichs haben sowohl die Iriedensvorschläge
Deutschlands als auch die Versuche der Sowjet-
union, eine baldigst mögliche Beendigung des
Krieges zu erzielen zurückgewiesen

Dies sind die Tatsachen Was können so

 

{Rumänien ift und bleibt neutral. _
Die Programmrede Tatarescus.

dnb. Ministerpräsident Tatareseu gab am
Dienstag eine aiisfiihrliche Erklärung über die
allgemeine Lage und über das Regieriingspro-
grainm ab, die auch im Rundfuuk verbreitet wurde.
»Im gegenwärtigen Konflikt hat Rumänien seinen
Standpunkt gewählt: bie Neutralität. Das ruma-
iiische Volk wird sich nur für sein eigenes Schick-
sal schlagen Rumänien ist und bleibt neutral
unb wünscht freundschaftliche Beziehungen mit
allen Völkern besonders mit seinen Nachbarn zu
unterhalten."

Tatarescu kündigte auf bem Gebiete der Innen-
politik ein Sofortprogramm und ein Programm
für Dauerreformen an Tatarescu richtete darauf
einen dringenden Appell an alle Rumäuen sich
zusammenzufchließen und während der ernstenl
internationalen Ereignisse allen inneren Hader zu
vergessen

Der rumänische Außenniinister Gasencu  erstattete Mittwoch vor den Ausschüssen für die

Außenpolitik der Kammer und des Senats einen
ausführlichen Bericht. Er erinnerte an das im
Frühjahr mit Deutschland abgeschlossene Wirt-
schaftsabkommen das sich nicht nur als ausge-
zeichnetes Mittel für den Warenaustausch, son-
dern auch als wirkliches Friedensinstrument er-«
wiesen habe. Ferner erinnerte er an die Garantien
Frankreichs und Englands und stellte fest: »Wir
unterhalten mit allen kriegsührenden Großniiich-
ten die gleichen Beziehungen und die gleichen Ge-
fühle wie früher“. Gasencu hob u. a. die guten
Beziehungen Rumäniens mit den Staaten der
Balkanentente hervor und begrüßte das neue
Freundschaftsabkominen Griechenlands mit Ita-
lien hinsichtlich der rumänisch-ungarischen Be-
ziehungen glaubte Gasencu, Zeichen der Entspan-
nung erblicken zu können Im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen bekannte sich Gasencu zu
einer ehrlichen Neutralitätspolitik.
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Generalgouverneur Dr. Fkailk Wieder

in Krakau.
Abschluß der Besichtigungsfabrh

dnb. Der Generalgouvernenr für die besetzten
polnischen Gebiete, Reichsmiuister Dr. Frank, traf
am Doniierstagnachmittag nach Beendigung seiner
achttägigen Besichtiguiigsreise wieder in Krakau ein

An den letzten bei-den Tagen seiner Besichti-
gungsreise weilte der Generalgouverneur im Often
des Generalgouvernements in der Gegend von
Lublin Die Besichtigungsfahrt des Generalgou-
veriieurs durch den Distrikt Lublin ergab, daß
auch hier im Osten des Geiieralgouvernements
noch tvertvolles Gebiet der planmäßigeii Be-
arbeitung harrt. Mächtige Wälder mit Ansätzen
zu einer umfangreich-en Holziiidustrie wechseln ab
mit fruchtbarem Ackerlaiid. Deutsche Schaffenskraft
und Verkehrsplanung wird nunmehr die Schätze
nutzbar machen die unter der po nischen Wirt-
schaft auch hier nutzlos brachlagen

Ein teuflischer Plan
handgranaten im Trefor der Danziger

Eisenbahndirektion
dnb. Bevor die Polen aus dem Gebäude der

ehemaligen poslnsischen Eisenbahndirektion in Dan-
zig ausgezogen waren, hatten sie in einem großen
Tressor 48 handgranaten untergebracht und diese
Granaten mit der Tür des Tresors so verbunden
daß sie beim Öffnen des Tresors explodieren
mußten Als die deutschen Eisenbahnbehörden
das Gebäude übernahmen unb jenen Tresor nicht
öffnen konnten weil die Polen den Schlüssel mit-
genommen hatten, beschloß man den wertvollen
Tresor durch gewaltsames Öffnen nicht zu zer-
stören sondern aus einem Nebenraum von der
Seite her durch eine Betonwand in den Tresori
raum einzudringen Als diese Arbeit geglückt
war, fand man dann zwei Kisten mit je 24 hand-
gsranaten vor, bei deren Explosion zweifellos der
Tresorraum und die umliegenden Räumlichkeiten
sowie die in ihnen sich aiishasltenden Personen in
die Luft geflogen wären

Hohe italienische Auszeichnung für Generalinfpetteur
Dr. Todt. Der Königlich Italienische Botschafter Atto-
lico hat dem Generalinspekteur für das deutsche Stra-
ßenwesen Dr. Todt empfangen, bem er bas Großkreuz
des ttalienifchen Ordens der Krone überreichte, das  ihm Seine Maiestät der König und Kaiser auf Vor-
schlag des italienischen Außenminifters verliehen hat.

Die deutsch-dänischen Wirtschafts-«
beziehungen

Abschluß der Wirtschaftsverhandlungen
in Kopenhagen

dnb. Die deuts«ch-dänischen Wirtschaftsverhan-d-
lungen in Kopenhasgen sind abgeschlossen worden
über ihren Verlauf und ihr Ergebnis wird fol-
gende Vereinbarung veröffentlicht:

In der Zeit vom 21. bis zuni 29. November
haan in Kopenhagen Verhandlungen zwischen
ein-er deutschen Delegation unter ber Führung
von Ministerialsdirektor Dr. Walther und einer
dsänischen Delegation unter ber Führung des
Konstorchefs Wassard über die Gestaltung des
deutsch-dänischen Warenverkehrs im Jahre 1940
stattgefunden Die Unterhandlungen die wie
immer in freundschaftlichem Geiste geführt wur-
ben, haben das Ergebnis gehabt, daß der Waren-
verkehr im Jahre 1940 auf ber Grundlage des
laufenden Jahres durchgeführt werden wird. Der
Abkoinmensenitwurf wird den beiden Regierun-
gen zur Genehmigung vorgelegt werd-en

Treibminen explodiert.-
hollands und Belgiens Küstengewässer

mit Minen verseucht.

dnb. »National Belge« meldet, daß am Diens-
tagnachanitiag an der belgischen Küste eine Treib-
mine explodierte, und zwar bei Wenduyne. Alle
Türe-n und Fenster der naheliegenden häuser
wurden durch die Gewalt der Explosion aus den
Angeln gehoben oder zertrümmert, die Dächer
wurden beschädigt Man nimmt an, daß es sich
auch in· diesem Fall wieder um eine englische oder
franzosische Mine handelt. Die Explosion ist ein
neuer Beweis dafür daß die Seeminen ber Allis
ierten entgegen den Vorschriften des Völkerrechts
nicht mit. ben nötigen Sicherheitsvorrichtungen
versehen sind, um sie unschädlich zu machen wenn
sie von ihrer Verankeriing losgerissen finb.
« Die Minengesahr an der belgischen Küste hat
sich in den letzten Tagen katastrophasl verschärft.
überall werden durch den Sturm englische und
franzosischnMinen an die Küste gespült, die zum
größten Teil exrlodierten Der hafenieingang von
Zeebrugge ist auf das außerste gefährdet, da dort
vier Minen hin und her treiben Die Tätigkeit
der belgischen Fischer ist durch die englische Minen-  gefahr fast unmöglich geworden Die Fischerei-

bevölkerung ist auf das tiefste darüber erbittert,
daß die englischen Minen gegen jedes Völkerrecht
schan bleiben, wenn fie von ihren Ver-ankevung-en
losgerissen werden

Amsterdamer Blätter berichten über zahlreiche
angespiilte Minen in fast allen holländischen
Küstenorten In Den helder sei unter der Bevöl-
kerung stärkste Unruhe entstanden da eine Mine
inunmittelbarer Nähe von Wohnhäiisern an den
Damm getrieben warben fei. Im Badeort Sand-
voort seien 10 englische Minen angsespült worden.

Losgerisfene Sperrballons überHollaud
Große Schaben.

bnb. Eine große Anzahl holländischer Ort-
schaften ist durch einen englischen Sperrballon in
Gefahr gebracht worden der sich infolge der
Mangelhaftigkeit der englischen Stahlkabel losge-
rissen hatte und mit einer Schnelligkeit von 70
Stunbentilametern nach holland hineintrieb. Der
über holland treibende englische Sperrballon ver-
nichtete in zahlreichen Orten die elektrischen Licht-
leitungen die Antennen und die Fernsprechleituni
gen sodaß lxiicht nur schwere Störungen im Tele-
phonverkeh und in der Elektrizitätsversorgung
auftraten, sondern sich auch verschiedentlich gefähr-
liche Kurzschlüsse ereigneten. Schließlich zerstörte
der dahintreibende englische Sperrballon auch noch
die Oberleitung der Eifenbahnlinie hertogenbosch
—Utrecht an verschiedenen Stellen sodaß der Zug-
verkehr längere Zeit unterbrochen war.

Explosion in französischer Flugzeugs
O

fabrik.
Zahlreiche Tote. «

dnb. Auf Uinwegen wird eine schwere Explo-
sion in einer der größten französischen Flugzeug
fabriken bekannt, die zahlreiche Menschenleben
forderte.

Aus einem Aufruf der französischen Regie-
rung, in dein zahtreiche Arbeiter einer staatlichen
Fliugzeugfabrik wegen besonderer Verdienste im
Interesse der Landesverteidigung amtlich ge-
nannt werden, gehe nämlich hervor, daß sich am
18. November in der »Socie-te Nationale de Con-
itrurtion Aeronautigue de Sud-Est« eine schwere
Explosion ereignete. Sie hatte den Brand und
anschließend den Einsturz des ganzen Gebäu-des
zur Folge. Ihre Ursache ist nicht bekannt. Zahl-

fragte Stalin, bie €afähaus=ißalititer aus ber.
havasagentur diesen Tatsachen entgegenstellen?

Verstärkung der sowjetrussischen
Garnisoneu

in Zentralasien und Transkaukasien

dnb. Das Abendblastt »Seara« veröffentlicht in
großer Ausiiiachiing ein-e Meldung über Truppen-
verftärkiingen derSowjets in Zentralasien und
Transkaukasien Danach seien die dortigen sowjet-
russischien Garnisonen beträchtlich verstärkt wor-
den. Die Maßnahmen der sowjetrussischen Re-
gierung wurden aus Grund der kürzlichen Trup-
penkonzentrationen Frankreichs in Syrien, Eng-
lands in Ägypten und der Türkei an der Kau-
kasusfront getroffen «

Moskau erwartet Verständigung
mit Japan

Der russische Botschafter bei Außenminister Nomura

dnb. Der neue sowjetrussische Botschafter in
Tokio, Smetanin, hatte erneut eine Uiiterrediiiig
mit dein japanischen Aiißeuminister Nosmura. Hier-
bei erklärte der riissische Botschaften daß Moskau
nicht nur zur Lösung des c‚31ifchereibrablems, son-
dern überhaupt Zur Vereinigung aller zwischen den
beiden Ländern fchivebenden Fragen bereit sei. Die
Sowjetunion erwarte jedoch, daß Japan ihr freund-
schaftlich gegenübertrete und bereit fei, aufrichtig
en verhandeln Die Erklärungen Siiietaniiis wer-
eii in den politischen Kreisen der ·apanischen

Hauptstadt sehr begrüßt. Man betont, fie machten
den Weg fiir eine Verständigung auf breiter
Grundlage frei. Allgemein setzt sich auch die japa-
nische Presse seit Tagen für ein-en Aiisgleich mit
Sowjetrußland ein.

»Nicht der geringste Fortschritt.«
Englisch-russische Wirtschaftsverhandlungen

völlig sestgefahrcn

dnb. Der Londouer B-elga-Korrespoiident siegt
fest, daß die englisch-so·tvjetrussischen Wirtschafts-ver-
handlungen seist acht Wochen nicht den geringsten
Fortschritt gemacht haben Die sowjetrussische Aut-
wart auf das britische Memoraiidiini vom 25. 10.,
in bem England gewisse Vorschläge gemacht habe,
sei bis heute nach nicht eingetroffen.

Slowakei entlarvt englische Heuchelei.
So pressen die „IBeltbemotratien“ Kanoneiifutter.

dnb. Das slowakische Propagandasaint erhielt
Nachrichten über die trostlose Lage flowakischer
Arbeiter in Frankreich. Während die englische
undfraiizösische Presse ihr Mitgefühl mit ben an-
geblich „unterbriigt’ten Slawaten“ heuchelt, gehen
bund-erste von Slowaken in französischen Kerkern
und Konzentrationslsagern zugrunde. Sie sind
auf Gnade und Ungniade den Herren Benesch und
Osuski sowie deren verbrecherischen helfe-rshelfern
ausgeliefert und wer nicht an die Front geht, um
für den von Engl-and angezesttelten Krieg mitzu-
kämpfen der wird auf Einschreiten der ,,tschecho-
slowakischen Gesandtschaft in Paris« als Ber-
brecher hingestellt und es wird mit ihm ent-
sprechen-d verfahren Die Slowaken werden ge-
martert und ungenügend verpflegt, nur um fie
zu zwingen sich an die Front zu melden

Für enge Zusammenarbeit der Groß-
möchte.

Eine Rede des japanischen Botschafters Shiratori.

dnb. Der frühere japanische Botschafter in
Rom Shiratori hielt vor der Industrie- und
handelskammer in Osaka eine Rede über die
internationale Lage. Er betonte, daß Japan den
Abschluß des Nichtangriffspaktes zwischen Deutsch-
land und der Sowjetunion als Beweis ansehe,
daß Deutschland sich nicht von Japan trenne. Er
fei, führte er weiter aus, von den freundschaft-
lichen Gefühlen Deutschlands und Italiens Japan
gegenüber überzeugt und es sei keinerlei Wechsel
eingetreten

Shiratori entwickelte ausführlich, wie die vier
Länder Deutschland, Italien Japan und Rußland
zusammenzuarbeiten hätten Die Zusammen-
arbeit würde die Außeneinslüsse vollkommen ab-
schütteln natürlich könne sie nichtdie Kontinental-
politik Japans beeinflussen Shiratori erwähnte
zum Schluß, daß der Abschluß des Bündnisses
Japa«n-«—Deutschland—Italien-Sowjetiinion die
endgultige Regelung der Ehinaaiigelegenheiten
bedeuten würde. Diese Regelung würde von
allen als bringenb notwenbig anerkannt. Japan
hatte seine nationalen Verteidigungspflichten tatl
fachlich zu erfüllen Shiratori endete mit einen
Appellan die Sowjetunion die Idee der Welt
revolution aufzugeben und sich statt dessen zuiit
Nationalismus zu bekehren

»Korpsfiihrer Kühnlein in Daiizig. Korpsfiihrer
Hiitinlein traf am Mittwoch zu einein Besuch des
Reichsgaues DanzigsWestpreußen in Danzig ein Er
siattete Mittwochnachniittag Gauleiter und Reichsstatt-
lialterForster im Kaufe des Gauleiters einen Besuchab.

Vollslrerkung eines Todesurleils. Am 29. Novem-
ber 1939 ist der am 15. November 1919 geborene Ewald
Wieczorreck hingerichtet worden der vom Sonder-
gericht hamburg am 7. November 1939 in Bremen
wegen Verbrechens nach § 2 ber Verordnung gegen
Volksschadlinge vom 5. September 1939 zum Tode
verurteilt worden war. Der bereits wegen Diebstahls
vorbestrafte Verurteilte hatte in der Nacht vom 19.
zum 20. Oktober 1939 unter Ausnutzung der Verdun«
ielung einen Volksgenossen der sich nach Arbeitsschlus reiche Arbeiter kamen dabei ums Leben
allein auf bem Heimweg befand, überfallen mit dein
Messer auf ihn eingestochen und ihn beraubt.



Schurke Kritik an Chamberlain
Wieder 11/2 Millionen Arbeitslose. — Der englische Exporthandel stöhnt.
dnb. In beiden Häusern des britischen Parlaments

war die Regierung Ehamberlain am Mittwoch Gegen-
stansd lebhafter Kritik. Jm Oberhaus tritifierte Lord
Addison (Labonr) die verschiedenen Kriegsmaßnahnien,
die die Regierung seit Kriegsausbruch getroffen hat,
insbesondere die Art der Beschla nahme von Hotels
und Schulen. Was die wirtschaft iche Seite anlauge,
so könne man sich keiit Kontrollsyftem für die Ma-
terialien vorstellen das bem Hatt-del größere Schwierig-
keiten bereite als das voiti Miinitiotisntiiiisteriiitii ein-
geführte. Die industrielle Kapazität werde in weitgehen-
dem Maße noch nicht für die Kriegsproduktion ausge-
nutzt. Das Ministerium habe völlig versagt.

Der liberale Lord Rea betonte vor allem, daß die
Aufrechterhaltung des Aitßenhandels für den »britischeit
Erfolg« von lebeiiswichtiger Bedeutung sei. Es herrsche
erlebliche Unruhe über die gegenwärtige Lage des Han-
de s, der ich nicht so sehne , wie matt gehofft habe,
von deitt chock des Kriegzezs zu erholen fcleine. Das
einzige Mittel, um« das ertrauen der ffeiitlichkeit
wieder herzustellen, sei die Einfetznng einer Körper-
schaft, die diese Prob eine mit dem notwendigen Kön-
nen unb bem notwendigen Mitfiillen anfasse. Dieses
tOr san sollte eher Kontrollen abfchaffen as zu kon-
ro ieren.

Auch der konservative Lon Brockit bestätigte, daß
den Hotelbesi ern im ganzen Lan-de Unrecht geschehe,
unb daß der Lrporthan et s iwer leide. Die Regierung

_ follte all ihre Energie daran verwenden, den 11/2 Mil-
liotteti Ar eitslosen wieder lrbeit zu verschaffen, statt
Kriegsmaterial und sonsting Material in großem Uni-
fange ans dem Ausland zu beziehen.

Auch im Unterhaus tvurde die Regierung zum Teil
sehr scharf kritisiert. Der Labourabigeordnete Hall er-
klärte, der Krieg sei lwar wichtig, dennoch könne aber
niemand leugnen, daß es auch wichtig fei, die Moral
des Volkes aufrechtzuerhalteii. Falls die Regierung die
häuslichen Probleme nicht kraftvoll anpacke, könnte die
Nation Unriihen als Fol e der steigenden Preise, der
niedrigen Löhne der Indn tri-earbeiter, der unznreicl en-
den Zenfionein der Arbeitslofi keit und der unzurei jen-
den amtlieuunterftuhuugenl(flur Soldatenfamilien er-
leben.

Jii der weiteren Auss rache erklärte der Labour-
Abgeordnete Buch-eiian, da die Behandlung der Alters-
pensionäre eine Schande sei. Auch der natiotiale Labour-
Abgeordnete Davis kritisierte die Regierung wegen
ihrer Kriegs olitik. Man wolle Beweie für nie-Er Ent-
schlußkraft, Energie und Vor-aussieht felen. U er das
ganze Land scheine sich eine Art von s kelancholie und
Langeweile zu breiten. England beschränke sich zu sehr
auf die Desensive. Man kotiiie einen Krieg nicht stän-
dig bei verdrießlicher Stiiiimnng führen. Das Land  

fordere Euer ie nicht ntir in den Ministerien, sondern
auch in den -,easbriten nnd auf den Acker-n.

In der Unterhausgusfprache gab der konservative
Ab eordnete James der aktiver Ofsizier in ber bri-
tif jen Lii twaffe ist, folgende bemerkenswerte Er-
klärung a- :

»Es ist wirklich außerordentlich, daß wir, 20 Jahre
nach deiit ·letzten Kriege, von einem Kabinett alter
Herren geführt wer-den, in dein nur ein Drittel der
Kabinettsmitglieder je einen Schuß, der ernsthaft ge-
seiiert wurde, gehört (l!) hat.”

Daladier fordert ‚materielle Garantien
Reitanflage Uerfailles. der Wunfchtranm der Alliierten.

dnb. Jn der französischen Kammer wurde von
Daladier und im französischen Senat von Ehautemps
eine Regiertingserklärung abgegeben, in ber bie Ein-
fatzbereitfchaft der französischen Armee und das un-
verbrüchliche Bündnis mit England gefeiert wurden.

Den angeblichen Greuetn in Polen —- wobei indes
nicht an die unmenschlichen Massenmorde von Brom-
berg gedacht wurde ——— wurbe breiter Raum gegeben,
offenbar um bie Kriegsbegeifterung zu fchüren. Als
Kriegsgrund wurde außerdem angegeben die Notwen-
digkeit, Frankreichs Sicherheit unb Freiheit vor einem
Deutschland zu verteidigen, das Frankreich in Wirk-
lichkeit nie bedroht hat.

Zum Schluß kündigte Daladier an, daß Frankreich
nach einem fiegreichen Kriege die Forderung ,,mate-

,

rieller Garantien« stellen würde, von denen jeder weiß, «
daß sie Verfailles bedeuten würden.

Nach Abgabe der Regierungserklärnng durch
Ministerpräfident Daladier unterbrach die fraitzöfische
Kammer ihre Sitzung bis gegen 21 Uhr. Nach Wie-
derztsfammentritt stimmte sie in Gegenwart sämtlicher
Minister iiber den Gegenentwurf des Vorsitzenden des
Finanzausfchtiffes ab. Ein rechtsgerichteter Abge-
ordneter erläuterte diesen dahin, daß die Kammer der
Regierung die verlangten außerordentlichen Vollmach-
ten gewähren, aber nicht von ihren Rechten abtreten
wolle. Ministerpräfident Daladier lehnte den Antrag
des Finanzausschusfes ab und stellte die Vertrauens-
frage. Daraufhin zog der Vorfißende des Finanz-
ausschusses feinen Antrag in feinem persönlichen Na-
nien zurück, „um nicht die Existenz der Regierung in
dieser tragischen Zeit aufs Spiel zu fegen”. Da der
Antrag aber weiterhin vom Finanzausfchuß unter-
stützt wurde, kam es ztir Abstimmung wobei der Ge-
geiivorschlag des Finanzausfchuffes auf Abänderung
des Gesetzes über bie Organisation der Nation in
Kriegszeiten mit 309 gegen 189 Stimmen abgelehnt
wurde.

 

ReichsministerDuGoebbels in Danzig
dnb. Am Mittwoch gegen 11 Uhr traf Reichs-

niiiiifter Dr. Goebbels zu einem Besuch im Reichs-
gau Danzig-Westprenßeti auf dem Flugplatz Lang-
fuhr ein. Er tvurde von Gauleiter und Reichsstatt-
halter Forster sowie vom Leiter des Reichspropa-
gandaamtes iit Danzig, Diewerge, empfangen unb
{n das Hans des Ganleiters in der Jopen-Gasse ge-
eitet.

Gauleiter und Reichsstatthalter Forster be-
grüßte hier Reichsminister Dr. Goebbels und er-
innerte daran, daß Dr. Goebbels im Juni d. J.
den prospagandiftischeu Kampf um die Befreiung
dieser deutschen Stadt eröffnet habe. Zum Dank da-
fiir wolle er heut-e als einstiges Staatsoberhaupt der
Freien Stadt dem Minister den einzigen in Danzig
gestifteten Orden, das Kreuz von Danzig, über-
reichen, als ein Zeichen der Dankbarkeit unid als Er-
innerungszeichen des beFeiten Danzig.

Reichsininister Dr. oebbels dankte dem Gau-
leiter herzlichift für diese Ehrung.
Am frühen Nachmittag besuchte Dr. Goebbels

j ifammeii mit Gauleiter Forfter verschiedene
Brennpunkte der Kämpfe um Danzig Am Abend
wies Reichsiniiiister Dr. Goebbels im Haufe des
Gauleiters in der Iopengasse den Leiter des Reichs-
prospaganidaanites Diewerge in fein Amt ein. Att-
schließend fanden Arbeitsbesprechungen statt.

Personalveranderungen in der Wehr-
macht.

dnb. Der Führer und Oberste Be ohlsharber der
Weihrmacht hat mit Wirkung vom 1. zemcber 1939
befördert:

a) im Heere: . «
zu Generalleutnantent die Generalmajore von Ar-

nim, Kübler, Schaal;
zu Generalmajorent die Obersten Banmgartner,

Hetvelcke, von Sehdlitz-Kurz·bach, Eruwell, Dr. Rendn-
lic, Kirng Krampf, Sinhentch, Hemmertch, Braun;

*u ersten: die Oberftlentnante Schrepffer, «-3ap,
fliiifing, Baentfch, Thieliniann, Hafeloss . Schilling
(Otto), Marschall, von Wedel (Hermann), Lafch, Dogge
(Einil), Sininiok, Hahn (Johannes), Koch (Hellniut- ),
Roser, Wagner (Rudolf); .. «

zu Oberftärzten: die Oberseldarzte Dr. Mtlack,
Ras dorfx. _ «

h in er Krie sniarinet
zu Vizeadmira en die Kontevadmirale Reiher, Me-

wis, von Schvader, Mootzz » «
zu Konteradmivalen die char. Konteradmtrale Rei-

tner, von der Marwi , Stvaehler, Steffen; .
bie Kapitäne zur See Eisliax, haute, Fovfte, Fricke

Kurt).
( Es ben den Charakter erhalten

als izeaidniiral der Konteradmiral binder;
als Konteradmiral der Kapitan zur See von Bonin

(Reimar). .
Weiter sind befördert: . «
zu Kapitänen zur See die Fre attendaptiane

Schönerniark Mollmann, Wint- r (W mar), Han-

fing, Hain Beß, Stvephgsms ogge Eige- Tschirfchx
zum Konteradmiral (ing.) der Kapsitan zur See

(ing.) Schefferz . _ » « »
zum Kapitan zur See (ing.) der Fregattenkapitan

(nie) SFesscxz » »
zum ldeiiiralfbabsarzt der Admiralarzt Dr. Fikent-

er,
sch zukm Adiniralarzt der Flottenarzt Dr. Schulte-

,trop.
c) in der Luftwaffet » »
zu Generalntajcren die Obersten Kie fer, Friedens-

burg, Kriegbaiiiti, Gan-bett, Deinhardt, pang, Ritter,
Mittler

anm Oberst: den Oterstleutnant Fink.  l

Wieder ein englischer Dampfer
vernichtet.

Auf eine Mino gelaufen.

bnb. Der englische 1000-Tonnen-Dampfer

»Rubislaw« ist an der Südoftküfte Englands aus
eine Mine gelaufen und in zwei Minuten ge-

sunken. 13 Mann der Befatzung find umge-

kommen, 14 konnten gerettet werden.  

9a hilft iim besten eine Lüge
Winston Churchill bestreitet Priens Erfolg

dnb. Nach-dem die englische Admiralität einen
ganzen Tiig lang sich über die Vernichtnug eines
Kreuzers der London-Klasse in tiefes Stillschwei-
gen gehiillt hat, hat sie nunmehr den Versuch
unternommen, diesen neuen Sieg Kapitänleiitnant
Priens ruiidweg zu bestreiten. Da aber Herr
Winstou Ehurchill offenbar desto schlechter lügt,
je ·öfter er lügt, fo trägt auch sein neiiestes »De-
iSnenti« den Stempel der Uiitvahrhaftigkeit an der

· tirn.
Der Erste Lord der Admiralität läßt tiäitilich

durch den englischen Rnndfunk erklären, daß die
,,Meldnng deutscher Rundfuntftationen« über die
Torpedieriing eines Kreuzers der London-Klasse
unwahr fei. Er ist dabei so ungeschickt, daß er
hinzufügen läßt, dieses Deineiiti ftainnie von der
Admiralität. Nun weiß Herr Churchill genau,
daß es sich bei der Meldung übe-r- ben neuen
großen deutschen Erfolg nicht um eine Nachricht
handelt, die etwa der deutsche Riindfunk von sich
aus verbreitet hat, sondern um eine Meldung, die
das Oberkommando der Wehrmiicht auf Grund
des Berichtes von Kapitänleutnaiit Prieii amtlich
im Wehrinachtsbericht ausgegeben hat.

Warum verfchtoeigt Herr Ehnrchill diese Tat-
sache in feinem „Dementi“ unb lügt dein eng-
lischen Volk vor, daß es sich bei der Nachricht tiur
um „beutfche Runidfnnknieldiingen« gehandelt habe.
Im übrigen dürften auch der Welt die Meldutigen
des Kapitänleutnants Prien glaiibwiirdiger fein

 

als diejenigen des Lügeiilords Winstoit Ehurchill.
Auch der Erste Lord der Admiralität wird fich,
wenn auch ungern, daran erinnern, daß er den
Namen Prien schon einmal gehört hat, nämlich
als die »Rot)al Bai” unb bie »Repulse« von die-
sem tüchtigen deutschen Offizier in Scapa Flow
torpediert wurden. Darüber hinaus erinnern wir
uns, daß der Erste Lord der Admiralität auch bei
der Torpedieruiig der ,,Belfaft« drei Tage brauchte,
bevor er sich soweit gefaßt hatte, um wenigstens
die Tatsache einiger »Beschädiguugen« zuzugeben.
Vielleicht werden auch hier einige Tage Nachden-
ken Herrn Winston Churchill die Zunge lösen.

Kein Tommy starb den Heldentod
Sind dic Franzosen blind?

dnb. Der »Evening Staiidard« hat eine Ausf-
stelliing der englischen Verluste zu Wasser, zu
Lande und in ber Luft verbreitet, die auch voit
der französischen Presse übernommen ivordeii ist.
Die sranzösische Offentlichkeit wir-d aus dieser
Aufstelliiug mit Interesse ersehen, daß bisher
kein einziger englischer Soldat an der französisch-
dentschsen Front gefallen ist. Die Erklärung hier-
für ist natürlich sehr eins-ach denn die Engländet
haben es bis-her seh-r wohl verstanden, sich in acht-
barer Entfernung von der Reicliweite der
deutschen Actillerie nnd Maschinenaewehre zu
halten. Sie ziehen es vor, andere Völker für
sich verbluten zu lass-en.
 

cRiesige Kapitalverluste Englands.
Der Wert der Anlagen in fremden Papiereu

um 81 Prozent gesunken.

dnb. Der bekannte britische Vankier und Wirt-
schaftler Sir William Elare Lees äußerte sich zu
der Frage der britischen Kapitalanlagen in Uber-
see. Nomiiieu belanfe sich die britifche Inveftie-
rnng in ausländischen Bons ans zwei Milli-
arden 715 Millionen Pfund. Sie seien aber nach
den Marktausweisen Ende März d. Js. nur mehr
487 Millionen Pfund wert. Bei den auslän-
bischen Eisenwerteii habe England ursprünglich
639 Mill. Pfund iitveftiert gehabt, doch betrage
der Wert dieser Sllnteilfcheine nach den Ziffern
des letzten März lediglich noch 132 Millionen
Pfund. Somit habe England in feinen iiberiee=
ischeii Investierungen insgesamt einen Wertner-
lusi von 81% Prozent erlitten. Selbst der Wert
der Geldanlagen im britischen Enipire sei um
128 Mill. Pfund zurückgegangen. Diese Ziffern
stellten ein trauriges Bild bar, folgert Lees, und
die britischen Geldgeber hätten dabei viel Geld
verloren. Man dürfe bei diesen Zahlen auch nicht
übersehen, dasz sich in allen Ländern die starke
Neigung bemerkbar mache, wirtschaftlich selb-
ständig zu werben, Industrie zu entwickeln unb
diejenigen Waren zu produzieren, die früher ans
England bezogen worden seien. Dadurch würden
die britischen Exporte immer mehr beschränkt.

 

Polnistlie Mörder zum Tode verurteilt
Prozeß des Grauens und der cBergeltung.

Unter dem man; von Landgerichtspräsident
Moutoux verhandelte das Bromberger Sonder-
gericht in zwei aufeinander folgenden Sitzungen
gegen den 22jährigen Jofes Wroblewfki aus Mi-
chelin nnd den 49 Jahre alten Wladislaus Ny-
bicki ans Culm. Die beiden holen, beren oiehifche
Taten nur ein Bruchftück aus den entsetzlichen
Blnldokumenten aus Bromberg in den ersten Sep-
temberlagen bilbeten, wurden wegen gemein-
schaftlichen Mordes, begangen an Volksdeutschen,
zum Tode und zum dauernden Verlust der bür-
gerlichen Ehrenrechte verurteilt. Zum größten
Teil waren es selber Polen, die als Zeugen vor
Gericht auftraten unb unter ihrem Eide und unter
Anrufung Gottes die menschenunwürdigen Ver-
brechen der Angeklaglen mit Ekel in der Stimme
schilderten.

Ein Zug von etwa 200 deutschen Männern
und Frauen, eskortiert von polnischer Polizei,
kam auch nach dem Ort Michelin, wo der Ange-
klagte Wroblewski wohnte. Unter den Gesange-
nen befand sich ein 80jähriger Greis, der mitten
auf der Straße vor Erschöpfung zusammenbrach.

l Wie die Zeugin Palagia Wieczorek und der
Kaufmann Siedleki, beides Polen, vor Gericht
bekundeten, versetzte der polnische Polizist darauf
dem alten Mann drei Schläge mit dem Koppel,
so daß der Greis stark blutende Verletzungen da-
vontrug. Polnifcher Pöbel stürzte sich jetzt auf
den hilflosen Volksdeutfchen und mißhandelte ihn
unter den wüsteften Befchimpfungen in der
viehischsten Weise.

Die Zeugin Wieezorek sah, wie besonders der
angeklagte Wroblewfki mit den Stiefelabfätzen
mehrfach nach dem Volke-deutschen stieß unb auf
bem Brustkasten und dem Leib des Greises
herumtrampelte. Endlich ergriff der Untermenfch
sogar einen Stein und schlug damit gegen den
Kopf des alten Mannes, so daß das Gehirn her-
ausfpritzte.

Die Zeugin war über diese entsetzliche Roheit
empört und bat den Mörder, doch von dem Ster-
benden abzulaffen. »Bist du eine Polin oder eine
Deutsche?«, herrschte sie der Angeklagte an und,
nachdem sich die Zeugin als eine Polin zu erken-
'nen gegeben hatte, rief Wroblewski drohend aus:
»Wenn du nicht stille bist, ergeht es dir genau fol
Mit Deutschen haft du kein Mitleid zu haben!
Dieser hitlerhund muß fterbenl"

hieran durchsuchte der Angeklagte die Taschen
seines unglücklichen Opfers, fand aber nur zehn  

Zloty. Verächtlich sagte er barauf: »Der ver-
fluchte Hund hat nichts bei fich. Jch habe heute
schon einen totgeschlagen, der hatte wenigstens
150 Zloty in der Tafchel« Zum Schluß ihrer
Vernehmung erklärte die Zeugin, daß der Greis
von dem Angeklagten zu Tode gemartert wor-
den sei.

Andere polnische Zeugen —- einer von ihnen
hatte später mehrere Leichen mit durchfchnittenen
Kehlen unb zertrümnierten Schädeln fortge-
schafft — bekundete, daß nachher noch dem ge-
töteten alten Mann von polnischen Banditen die
Schuhe von den Füßen gestohlen worden waren.

Das Urteil gegen Wroblewski lautete, bem
Antrage des Staatsanwalts entsprechend auf To-
desftrafe unb Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Der nächste Fall gegen den« 49 Jahre alten
Wladislaus Rybieki ähnelt dem vorherigen in vie-
len Punkten. Rybieki hatte in feiner Eigenschaft
als Laftkraftwagenfahrer mehrere Polen abhe-
fördert, die von den anrückenden deutschen Trup-
pen ins Innere des Landes flüchteten. Unter-
wegs, als das Fahrzeug eine Panne hatte, traf
die Kolonne auf einen Zug internierter Volks-
deutscher. Einer von ihnen, ein älterer Mann,
konnte nicht mehr weiter. Sofort war eine horde
Polen aus bem nächsten Dorf um den Unglück-
lichen herum und schlug und stach mit Messern
auf ihn ein.

Nach den Zeugenausfagen — Rybicki hatte
sich nachher feiner ,,F·)eldentat« gerühmt — hatte
der Angeklagte dem sterbenden Volksdeutfchen
mit dem Fuß mehrere Tritte versetzt, so daß ihm
das Blut die Stiefeln hochfpritzte. Wie die Zeu-
gen, übrigens zum Teil ebenfalls Polen, bekun-
deten, forderte die Menge einen herankommenden
Lastwagen durch laute Zurufe auf, doch über den
sich im Todeskampf windenden Volksdeutfchen
hinwegzusahren.

Die polnische Soldateska war hier nicht besser
als der Pöbel. Als ein polnischer Radfahrer sich
über diese Barbarei beschwerte,« bekam er von
einem polnischen Offizier, der Augenzeuge dieses
bestialifchen Treibens war, als Antwort einen
Faustschlag ins Gesicht versetzt.

Auch in diesem Falle traf den Angeklagten,
dem Antrag des Staatsanwalts entfprechenb, bie
einzige gerechte Sühne, die Todesftrafe. Die er-
gangenen Urteile des Sonderaerichts erlangten so-
fort Gesetzeskraft.

 

 

Luftkamps uber CIiorbhumberlanb.
Angriff eines englischen Jagdftngzeiiges

erfolgreich abgefchlagen.
bnb. Am Mittwoch fand ein Luftkampf üb-.

der britifchen Grafschaft Northumberland zwischen
einem deutschen Aufklärer und einem englischen
Jager statt. Der Aufklärer, der in großer höhe
flog, wurde aus einem Wolken-loch heraus von
dem Engiländer überrascht und erhielt mehrere
Treffen ohne daß er hierburch irgendwie in feiner
Aktionsfähigkeit behindert wurde. Der englische
Jagser flog bis auf 50 Meter auf das deutsche
Flusgzeug heran und wurde von dein MG-Schützen
mit mehreren längeren Feuerftößen abgewehrt.
Die deutsche Besatzung stellte daraufhin fest, daß
der englische Egger plötzlich feine an sich günstige
Angriffspofttion aufgab unb feitlich nach unten
in die Wolken abkippte. Das deutsche Aufklärungs-
slugzeug ist, ohne weiteren Angriffen ausgesetzt
gewesen zu sein, wohlbehalten in ben Heim-at-
hasen zuruckgekehrt Es hat feinen Auftrag voll
Durchfahren können.

Hauptsache das Geschäft.
Angstschrei der Loiidoiier Krämer.

dnb. Der Stand der britischen Aus u r löt 'allem ‚11.1 wirtschaftlichen Kreisen. fonderfnhebenso rbilde);m politischen in steigendem Maße Vesorgnis aus. DieFraktion der Oppositionsliberalen wird im Unterhauseinen Zufatzantrag einbringen, in welchem bem Be-
dauern Ausdruck gegeben wird, daß die Regierungkeine entsprechenden Maßnahmen ergreife, um den
Export auszubauen. In der Wirtschaftswelt gibt man
diesen Sorgen sehr viel deutlicher Ausdruck. {In einer
Betrachtung zur letzten Außenhandelsbilanz Englands
schreibt» die angesehene Wirtschaftszeitschrift ,,Eco-
iioniift ‚r Man kann nicht oft genug wieberholen, daß
Großbritannien exportieren oder sterben muß, daß
die gegenwärtige Lage des Exporthans
dels kataftrophal ist unb daß auch nicht an-
nahernd genug auf diesem Gebiete getan wird. Es ist
das. unser fchlimmster Kriegsfebler, der alles andere
zunichte machen wirb, falls nicht sofort drastisch gehandelt
wird. «Jn einein weiteren Artikel setzt sich der ,,Eco-
iioitiist'« dafur ein, die Erweiterung der Seeblockade
durch eine aktive Außenhandelspolitik zu ergänzen und
Deutschland aus allen ihm noch zugäng-lichen Märkten zu verdrängen. ·

Was der Durchschnittsengländer denlit.
England wird nicht gewinnent

dnb. this einer Versammlung von kau änni
Angestellten und Arbeitern in Stratforb, fde berifxteeis
der» englische ,,Manchefter Guardiaii«, sei eine Ent-
schließung angenommen worden, in der es u. a. heißt,
diese Verfammlungglaube daß ein zweiter Weltkriegweder Polen befreien noch die Demokratien erhalten
wetdeuiid daß er auch der Masse des englischen Volkes
m keiner Weise· zum Nutzen gereichen werbe. Die
Versammlung sei vielmehr der überzeuguiig, daß ein
Frieden, der lediglich das gegenwärtige System impe-
rialistischer Unterdrückung und kapitalistischer Aus-
nutzung oerlangere, diejenigen Probleme ungelöft lasse,
die dem gegenwärtigen Krieg zugrunde lägen, insbe-
sondere die Armut, die bisher das lebenslängliche
Schicksal der englischen Arbeiter gewesen sei.

Die Konferenz verlange daher von den britischen
Arbeitern, daß sie ihren Kampf gegen die britifchen
Kapitalisten fortsetzen. ,,Manchefter Guardian« bemerkt
zu dieser Entschließung, daß die ganze Versammlung
gut besticht gewesen sei und sich bei der Abstimmungaber die Entschließung nur eine Stimme gegen ihren
Inhalt ausgesprochen habe.

 

‚Iobesurleil an einem Raubmörder vollstteikl. Am
Dienstag wurde der am 4. März 1915 gebotene Petrus
Miithaus Bos, der durch Urteil des Schwurgerichts in
Munster vom 29. August 1939 wegen Mordes zum Tod«
verurteilt worben war, hingerichtet. Bos hat am 23.
April 1939 in Vellern den Melker von Dam mit einer
Axt erschlagen und beraubt, nachdem er kurz zuvor zwei
andere Melker in räuberischer Absicht zu ermorden ver-
sucht hatte.

Der englische Seediebt Wie der Kapitän des voi
der letzten Europafahrt zurückgekehrten USAsFracht
dainpfers „‘Blarf ·Eagle" mitteilte, haben die Engländet
auf der hinreise des Schiffes im Oktober 1156 Post-
lade, darunter 130 für Deutschland, befchlagnahmt und
von Bord geschafft. Ein Großteil der Post war für
Belgien unb Holland bestimmt



Eine schlefisilie Murmeln-Division itn Feldng gegen Polen.
Der alte Soldat des Weltlrteges neben Deut jungen Kämpfer Des nationnlsoiinltktiitlien Deutschlands

Oftlich der Weichfel, im Oktober 1939.

Wenn in den abklitigeiideii Soinitiertageii des
Jahres 1939 Die Jugend des Volkes die Waffen er-
griff, die sie in jahrelanger tibnng gescharft»hatte,
nnd es selbstverstäudlich war, daß sie in kiihiieiti
Aiigrifs den Feind im Osteti voiti Heimatboden ab-
hielt, so sollte die LandwehrsDivisioin deren Man-
iier hauptsächlich aus Breslau nnd Mittelschlesteii
stammen, hinter den aktiven Verbätideii eingesetzt
bleiben und eine Aufgabe erfüllen, Die jener des in
Die Geschichte eingegangenen Schlesifcheti Korps
von Wohrsch anfänglich zugedachten gleichkain Jn
Sonne, Hitze nnD Stanb Der nicht endeuwolleuden

Sandswege Poletis marschierte unverdrossen der alte

Soldat des Weltkrieges neben Dem jungen Drei-
titidz-wauzigjährigeii, mahlten unentwegt die mit
Eisen oder Gnmmi bereisten Wagenräder Durch mi-

ivahrscheiiilich tiefen Sand, stampften und zogen

die Pferde die Gefechtswageii und den gesamten
Trosz der ausgehen-den Sottite entgegen Alleitt
welche übermenschliche Marschleistuitg diese Divi-
sion iit den Wochen des Kampfes vollbracht hat,
deren Männer wenige Tage vorher noch hinter
Schraubstock iiitd Pflug, hinter Bürotisch oder sonst-
wo im Beriif gestanden hatten, vermag itiir der zu
beurteilen, Der Die politischeit Straßenverhältnisse
kennt titid der das für die Polen titisaßbare Tempo

unserer inotorisierteit Kampfeintheiten iitid vorstiir-
ttteitdeti Jitfanterie mit er eben durfte.

Wenn auch noch so sehr Patronetttascheti oder
Sturmgepäck drückten, wenn es oftmals schien, als
ob Füße uttd Wagenräder nicht mehr weit-erz-ti-brin-
gen wären, so riß doch jeder neue ilJiarfchbefehl Die
Division immer wieder vorwärts. Ihr Kontinen-
deiir, libeneralleutuant Pflugbeil, verstand es,
seitieti Männern in jedem kritischen Augenblick die
unbedingte Iliotwendigkeit zum Dtirchhalteii einzu-
hätiiitierii tiitd verständiiistvoll vor Augen zu fuh-
ren Rtir infolge des zähen klianshaltens der Divi-
sion an Die erste Linie war- es möglich, Die weiteren
alsdann zwangslänfig zufallen-den Ausgaben ziu
lösen, als sie die offene link-e Flaiike der von Ober-
schlesieti ans Lodsch vorgehetideii Armee tisniimsehr
als e rste Liitie zu schützen hatte.

Von Uniejow in den Weichselbogen
Bereits am 8. September kam die durcheiiie

Infanterie-Kompaitie iiitd durch Pioiiiere verstärkte
Aufklärnngs-A«bteilniig der Division unmittelbar
iti Feiitsdkberührunn Sie wurde gegen das vollig
abgebraiiiite nnD zerstört-e U n i e j o w zur Flanken-
ficherung vorgetvorfeii tiitd nahm es. Atti 10. Sep-
tember wich die von zahleiiitiäßig erheblich über-
legeiieii politischen Triippeiieitiheiteti angegriffene
Abteilung südlich bis Teiupulki aus, so daß der voitt
Divisionskoiitntatideur nsm 14 Uhr angesetzte Gegen-
stoß eines rasch von seiner ursprünglichen Marsch-
richtiiiig abgedrehteu nnD verstärkteii Infautserie-
fliegt-meins bereits um 19 Uhr Uiiiejow wieder iitid
tiititiiiehr fest in unsere Hand brachte, wobei Ge-
faitgetie gemacht, 3 Flak, 2 Pak nnD mehrere Last-
wageti erbeutet wurden Die Gefallen-en dieser drei
Kampftsasge zeiigeti von deiti nuerschütterlicheu
Willen der Division, auch die ihr anfangs des Krie-
ges nicht ztigsedachte Aufgabe treu und tapfer Fu
erfüllen Fiir die Armee aber bedeutete das Stand-
halten der Divisioit iti diesen Tagen die endgültige
Abwehr des in deui Raume um K iitii o angrei-
feitdeti Feindes.

Die folgenden Tage drückte die Division den
Gegner unaufhaltsam weiter ziiriick und tiahtti Att-
teil aii der in Die Geschichte als die größte Eintret-
suiigsschlaiht aller bisherigen Zeiten ein-gehenden
Kämpfe im Weich selb og en. Jiifolge des
jeden Widerstand sofort brecheuden deutschen Vor-
stoßes hatt-e sich in dein Riesensack am Weichsel-
bogen eine offene Stelle an Der rechten Flanke der
Division gebildet, durch die der Pole mit letzter
Verzweiflung tittd aller Wiicht durch-zustoßen ver-
suchte. Unter ihrer energischen tittd ztiitu Äußersten
eitstschlosseueu Führung trat die Division zstini ent-
scheidenden Waffeitgatig mit den Abwehrkämpfeu
bei D.-G o stkow utid dem Sturm auf L ee zica
über P o dd e bic e au. Viele tapfere Offiziere uitd
Mannschasften besiegelten die Treue zur Heimat nnd
zum Führer mit Dem Opfertode Über ihre Gräber
jedoch rauschte mit dein Sommerwind der Sieges-
flng des deutschen Adlers. Und als die letzten treff-
sicher gezielteu Grattateu der leichten und Lchwereu
Divisions-Artillerie am 14. September in . ie Ver-
teidigiiugssftelluugen vor titid in Leezica hineinge-
fatichst waren, trat die Jtifauterie zur endgültigen
Niederringuiig Der— feiuDlichen Kräfte au. Sie stand
bereits am Albend viele Kilometer hinter der er-
obertett Stadt, die den Wahnsinn ihrer Regierung
nnD Der tiberheblichkeit ihrer Armee ihre fast
oöllige Zerstörung zu verdanken hatte. Die Division
koiitite an diese-m Tage wiederum eine größere An-
zahl Gefattgene nnd Überläufer melden, die noch
döllig unter deiti Eindruck der Beschießiitig und des
'eDen Widerstandswilleu bre enden Vorgehens
er Insfanterie standen Das L elingeti dieses An-

griffes, der weder durch die vielfeitigen Straßen-
sperruiigen und griindlicheti Brückenfprengungen
noch die mehrfachen Miiieufelder den erheblichen
Feindwiderstand nnd das starke Artillerie- und
MG.-Feuer aufgehalten werden konnte, war für die
gesamte Armee von außerordentlicher Bedeutung
Er bildete ein weiter-es eisernes Glied in der Kette,
die die im Weichselbogen befindlichen weit über
17s0ch000 zählenden poliiischeii Truppen immer fester
sit itürte.
ü Der Erfolg vom Vortage konnte jedoch nur da-
durch voll zur Auswirkuug kommen, daß sich die
Division äh an den zurückgehensden Gegner fes -
krallte un ihn nirgends mehr zur Ruhe komnnen
lieh. Alle iibermeiischlichen Anstrenan der ver-

sgangeneu Wochen, jedwede nach den Kampfhaud-
ltittgett eingetretene Abstimmung wtirde voiti letzten
Mann bis zum höchsten Osfizier bekämpft nnD ver-
gessen, als nach kurzer Nacht der Befehl ziitti weite-
ren Aiigrifs über den Bzura——Gui-da-Ab-
sch ititt hinaus nnd zur Bildung eines Brücken-
kopfes kam. Bereits iiiti 19 Uhr abends waren alle
geftectten Ziele erreicht. Die aller größeren körper-
licheii Anstrengung lange und ztiiit Teil sogar ganz
etitwöhtiteii Triippeii hatteti ohne viel Aufhebens
nnD ohne größere Ausfälle tiiiter ihrer zielibewns-
ten Führung Bewundernswertes geleistet.

So ging das politische Draiiia um Kutno ati die-
sem Tage seitieiii ititaslnoendbarseu Eitde entgegen.
Der jetzt in voller Aiiflöfuiig und Flucht befindliche
Feind sollte nunmehr in die Weichsel geworfen wer-
Den. Festes, nttwiderstehliches Ziipacken war daher
die zu erfüllen-de Aufgabe der Division Schott um
9 Uhr lattesie Lw o w e l erreicht und mehrere Tau-
send isiefangeue gemacht, sowie 3 Geschütze erbeu-
tet. Die urdeutfche, von vor eitihiindertfünszig Jah-
ren eiit-geswaiiderteu Sschswirben abstammende Be-
völkerung, die uiisagbar unter den bestialischeti
lsirausatnkseiten politischer Baiiditeii nnd entmensch-
ter Soldateska zti leiden hatte, atttiete dankbar und
freudig beim Erscheinen der deutschen Truppen auf.

In Sa n iiiki winrde der Vorttiarsch der Di-
visioti angehalten. Der Vorhang über der pol-
itischen Tragödie im Weichselibogeu fiel mit herein-
brecheiider Nacht. Eine vor wenigen Wochen noch
wie ein Pfaii stolz sich auf-blühende nnd in ihrer
Führung überhebliche Armee war nicht mehr.
Was von ihr nun Stiiitde um Stunde an der
Division ohne Wehr und Waffen, ansgehungert
iund ausgeitiergelt, vorüsberzog, war eine entnervte,
völlig zerschlagene tiitd eiitittiitigte Truppe, die
immer tioch nicht begreifen konnte, wie stark utid
schnell das deutsche Schwert zugeschlogen hatte,

Ein klarer prachtvoller Septcmsbertag sah die
endlose Marschikolonne der Division auf ftaubigeu
Satidwegeti der Weiilsselidiiiteii entlang marschie-
ren. Zum ersten Mal in diesem Feldzng standen
an dieser Stelle deutsche Solidatseiistiefel an dein
mächtigen, aber völlig versaiideteii Weichselstroni.
Deutsche Reiter träiikteii ihre Pferde iti ihm.
Sie tratisit gloria Pol-oniae.

Der Feind war entschlossen, sich vor und iti
Modlin, der alten ruffifchcu Festung Note-)-
(55eorgiewsk, zin schlagen Er hatte tioch erhebliche
Triippeiiitiasseii dort ziir Verfügung, und die
wuchtigen Kassetnatten nnd Wällse ehemaliger Be-
festi-giiitgssk«iittst waren durch ittoderue Vertei-
digsnngsanslagen ttiid Bunker außerordentlich ver-
stärkt worden Dieser zur Berziweiflnngstat ent-
schilsoffenen iiitd znsainmsengeballten politisch-en Kraft
wtirde die Division auf dein Westtisfer zum Aiigriff
entgegengestellt Fiir sie bedeutete der Auftrag,
die ihr gegenüberlsieigeiideti Forts ititd Bsnuker zu
nehmen, eine Auszeichnung Katti doch dadurch
das Vertrauen der Arutseefiiihrung zsnm Ausdruck,
daß die für einen solchen Kampf nicht ausgebildete
Triippe infolge ihres bisher bewiesetieit Kampfes-
tvilletis auch an dieser Stelle nicht versagen
würde. Die von vielen Hunderten von Fahr-
zetigeti und Tau-senden von Stiefeln utid Pferde-
htifeit aufgewühltsen Sandweige legten der Division
neue nnD nach Dem weiteren Aiiiiiarfch in die Att-
griffsstelliingen schier iiibeintietisil).licl)e Anstrengun-
geii auf. Trotzdem vollzog sich pünktlich am 25.
September die Ablösung der bisher vor Modliii
eingesetzten Division, die bei deiti lebhaften Feuer
atis der Festung heraus nicht ohne Verluste ab-
ging. Mit Instelluiiggehen der Divisiotis-Artille-
rie, Derein weiteres Artillerie-iR-e.ginisent unter-
stellt worden war, begann die Beschießuug Mod-
lius. Sie wird allen Beteiligten ein -un-vergeß-

Bei

 
Fest und nntnideifteliliih wurde angebaut.

 
Niedeizttiingung der Festung Modliu

 

Sie zeigte sich dieser bisherigen Haltung auch in
den folgenden Tagen würdig.

In nnanfhörlichem, das Gesetz des Handelns
deiti Gegner aiifzwiitgeiideit Vorstoßeii rückte die
Division am Nachmittag des 16. September in
K n t iio ein, das noch völlig unter dem Eindruck
eines schweren Fliegerattgriffes stand. Der 17. Sep-
tember sah die Division im Voriiiarsch auf thhlin
Er konnte durch den kurzen, aber außerordentlich
heftigen tiitd schweren Kampf iiim das Dorf Sezht,
das im Sturm genommen wurde, nicht aufgehalten
tverden.

dessen leichtes Pariereii und ans der Hand schlagen
sie bei Berlin erträiiint hatte. Allein rund 7000
Gefangene, dar-unter viele Offizier, mehrere Ge-
schsütze, unübersehbares Material an Waffen, Ge-
rät, Poutons, Fahrzengen Miitiitioii und Pferden
fiel der Division in Die Hände. Die Rückzugs-
straßeii der Polen waren von Beutestüekeu übersät.
Die frischen Gräber rechts und links der Straßen
waren Zeugen der vernichten-den Wirkung detitscher
Gratiaten uuD Fliegerboinbeii. Der letzte Vorstoß
durch die Divisions-9·lufkläruiigs-Aibteiliittg bei
Iamuo brachte am späte-n Nachmittag dieses
Tages noch 4 Offiziere nnD 86 Mann ein.

Die der Ruhe dringend bediürftigen Truspipen
iiud Pferde wtirdeii iti Den folgenden Tagen im
Raume von Sauuiki ziiiit Sammeln der Beute
und Säitberti der Wälder von verspreiigteti feind-
lichen Trtippenteileii· angesetzt. Besonders war
dies im Hinblick auf Die Tausende von Pferden
erforderlich, die von der zerschslageiien politischen
tianssBrigade staitiiiiteii nnd nunmehr herreuslos
im Gelände verstretit küitittierlich Nahrung suchten

Bereits ö Tage später jedoch sah der graiieitde
Morgen die ersten Teile der Division ztir Teil-
nahme ati der letzteti größeren statnpfihaitsdlting
dieses Feldznges marschieren der

liches Bild bleiben. Treffer atif Treffer schlug auf
Ksazun — dein westlichen Teile von Modliii ———
nnD den davorliegendeii Forts ntid Stellung-en ein.
Unentwegt rollten die mittleren nnD schweren
Koffer über die Köpfe der iit ihren Schützen-
löcherti zum Atigriff bereitstehenden Männer. Atti
36. Ssepteitiber, iiiittags, begannen die Sturz-
tainpfboniber auf Modliii ihren in ihrer un-
erhorteii Etudringlichteit nnd Wiicht geführten
Angriff, den sie bis zum Beginn der Dämmerung
fortsetzten Inzwischen setzte sich im Vorgelände
die Jnfaiiterie iit den Besitz mehrerer wichtiger
Waldstucke tin-d der Ortschaften Czeezotki nnD
Grochale-Stare. Atti späten Nachmittag verkün-
dete der wie ein riesenhaft zum Herbsthimmcel auf-
steigende schwarzer Wolken-baum, daß das bei
Fort VIII befindliche Oellager iii Brand ge-
schossen war. Die folgende Nacht unD den ttächsten
Tag hindurch toiiitititerteti unaufhörlich die Brocken
hinüber ztiiit Feind, der an diesem Tage Gefangene
und Uberläufer unseren Truppeu überlassen
mußte. Die in Der Nacht voiit 27. September ——-
deiii Tag der libergabe Warschaiis —- bis zum 28.
September mit all-er Wucht fortdauernde Be-
schießtitig Modlius war zugleich die Salve über
dein Grabe der politisch-en Armee.

Und als gegen 9 Uhr morgens fast plötzlich die
isteschütze zti doniterit aufhörten, erschien die ein-
getretene Ruhe den Männern unwirklich und tin-
wahsrsch-eiiilicl). Die letzte größere Kanipfhandliittg
des politisch-en Feldziiges hatte ihr Etide gefunden
Gegen 8 Uhr wurden die ersten weißen Fahnen
über den besiegteti Forts ausgezogen Um 10 Uhr
erschienen zwei politische Offiziere, um den iti der
vordersten deutschen Linie befindlichen Divisions-
kommandeur tiitt Verhandlungen zn bitten, dessen
Antwort klipp undklar lautete: »Nnr bedingungs-
lose Ubergasbe, keine Berhaudlsungeiil« Nach völliger
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 unternehmen durchgeführt haben,

leiliung des Eisernen Kreuzes
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Ruhe überschritten am nächsten Tage titti 12 Uhr
unsere Soldaten die Hauptkaittpfliiiie. Und mit
den ersten Männern der Division war auch Gene-
ralletitttatit Pflug-heil auf den Wällen des
Forts VIII, auf denen noch vor 24 Stunden die
letzten Grattaten Tod iiitd Verderben briiigetid
barsteti und auf denen nun jetzt die deutsche
Krisegsflagge stolz im Winde wehte. Während--
dessen standen drunten im Hof der Kasetnatten die
eiitwaffneten politischen Soldat-eit, um den Weg
in Die Kriegsgefangenschaft anzutreten «
.. Usber die asiisgebrannten Baraeken des Forts-
tiber die eitigedoitnerteii Befestigungsanlagen hin-
weg, an uitzähligetti Beutematerisal vorbei, vollzog
sich der weitere Voriitarsch der Divisiotis Spitze,
als Deren Erster Gseiieralsleutnant Pflugbeil nur
in Begleitung von zwei Offizieren weit voraus
der Truppe an Der Weichsel-Nsotbrücke hielt. Dort
treten, zwar recht verdutzt, aber sofort die bisher
in den dortigen Baraikeu befitidlicheti 75 Unter-
offiziere iitid 603 Mann an und wurden der 15
Minuten später eititreffeitden Infanterie-·Sspitze
übergeben

Ati diesem Ehreiitage hatte die Division neben
rund 5800 (befangeuen, 1‘200 Pferden, 45 Ge-
fchntzeii, 8 Tanks, mehreren Flats, 4800 Geweh-
ren iittd ungeheurem Material an Wagen, Ge-
raten und Mtiiiitioti noch Die Fahnen der pol-
itischen Regiinetiter 64 und 66 erbeutet.

Nicht umsonst gekämpr
. In den vergaitgetteti Wochen hatteti die Männer
jeder an feiner Stelle ihre Pflicht getan, ob sie als
Kradifahrer oder Ordonnanz Tag itiid Nacht unter
fchwierigsten Verhältnissen mit Melsdtingen unter-
wegs waren, ob sie unbekannt und net-vertaus-
reibeiid ihre stille Pflicht bei den Stäben erfüllten
oder ob sie an den Maschinengewehren tiitd Ge-
schutzen oder iii ihr-en Schiützenlöchern eifern titid
selbsstvierftauidlich den ihnen gegebenen Befehl zur
Dtirchsftihrung brachten Mancher von ihnen stand

· s o c o

un Leben bereits ziiiiu zweiten Male zur Vertei-
digung feiner Heimat ati derselben Stelle, an der
er vor 25 Jahren schon einmal für Deutschland
gefochtett hatte. Einige davon hatten auf Den
Heldeiifriedhofen des Weltkrieges, an denen sie in
Sltiiszki oder sonstwo vorbeimarschierteti, getreue
Kameraden ihrer Jugend liegen Fast alle aber
hatten ziu Haiuse Weib titid Kind. Der weitaus
großte Teil von ihnen war iti feinem Leben schoit
ein oder mehrere Male verwundet oder hatte
noch an seitieiti alten Leiden voiti großen Kriege
her ziu tragen ·

Alle aber. waren erfüllt gewesen von deiti un-
bedingten Willeii, das Unrecht von 1919 wieder
gut zu machen, Damit Die damals im Grenzschutz
und im Selbstschsntz 1921 Gefalletien nicht umsonst
ihr Opfer gebracht hatten tiitd damit für alle
Zeiten Deutschl-and die Gefahr eines erneuten pol-
itischen Angriffes erspart bliebe.

_‘JJitt diesem Willen ging die Division iti den
dritten Abschnitt des Polenfeldzugs, die Ordnung
und Sicherheit iiit Raume zwischen Weichssesl tin-d
Biig herzustellen und zu gewährleisten Auch am
Anfang dieser Aufgabe, die bis zsu 600 Kilometer
die Truppen»von Schlesieti entfernt führte, waren
tagelange Marsche ziii überwältigeii, die nun voi
allem unter den Einwirkungen von Nässe und
Kalte ftauDeu. Letitiiant Mann
—

Achtung! Fronturlaubert
Änderung im Fahrplait der Urlauberziige.
Der Pressedienst der Reichsbalmdirektion Bres-

lau teilt mit:
« Die Sondierzüge für die Fronturlauber haben

eine»andere· Lage erhalten. Es verkehren: Son-
derzuge zwischen Aachen ßbf. und Gleiwitz,
zwischen Neunkirchsen (Saat) und B reslau an
einzelnen Tagen, zwischen Krakau und Berlin und
Warschiaii——B r e s l a u—DreSd-en zunächst täglich
sowie ein Zug zwischen Vosen und B re sla u
ein-mal swochentlich Die Beriehrszeiten und -t-ttge
kennen bei den Bahnhöfen der genannten Strecken
erfragt werben.

Wir brauchen Ingenieure!
Vorbereitung durch Fernutilerrichb

Der Jngenieurberuf ist der viellei t‘ u a
meisten gefächerte und auch zugleich cltierhxuxieiiiftx
reichste. Das Studium ist bedeutend erleichtert und
bedarf not-her Durchaus nicht unbedingt des Besuches
einer hoheren Schule. Wer eine entsprechende Auf-
nahmeprufung ablegt, ist ohne weiteres zugelassen

_ ie Deutsche Arbeitsfroitt, Amt für Berufs-
rrziehungund Betriebsfiihrung, hat tn Zusammen-
arbeit mit ·der Arbeitsgemeinschaft deutscher Jn-
genieurskhulen ein Fernftudiium: »Weg zur Ingenieur-
fchule« eingerichtet. über Diefen neuen und durchaus
sicheren Weg kann jeder Das nötige Borstudium zum
eigentlichen Jngenieurftudium betreiben. Es ist hier-
bei auch Dem Einzelnen Gelegenheit gegeben, feine
Beranlagung für diesen Beruf selbst zu prüfen Ganz
besonders den Lehrlingen und guten Facharbeitern
Des Maschinen- und Baufaches soll damit geholfen
werden. Somit ist nach Beendigung des Fernstudiums
und bestandener Aufnahmeprüfung jedem Bolksschüler
der Eintritt in Das erste hauptsemester einer Jn-
genieiirstliule ermöglicht.

Wer Luft und Liebe zum Jngenieurberuf hat und
die großen Möglichkeiten unserer Zeit aus-nützen will.
unt beruflich Das höchste auf diesem Gebiete zu er-
reichen, Der inelde sich heute noch zum Fernfemefter
bei der Deutschen Arbeitsfrottt an. Meldeschluß für
das nächste Studium lft Der 23. November 1939. das Eiserite Kreuz au Die Brust Näheres in allen Kreiswaltunaen Der DAF
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ZJec Its-Ase ist „da!
Schneller als man denkt wird es kühl und der warme

Mantel ist dann nicht mehr zu entbehren.

Ich möchte Sie gern mit der neuen Mantelmode

bekanntmachen und Ihnen die gangbarsten Formen

des kommenden Winters zeigen.

Wie schön und flott die neuen Mäntel sind, sehen

Sie schon an diesen Abbildungen. Über den guten

Sit5‚ die vorzügliche Verarbeitung und die aparten

Stoffmuster orientiert am besten ein unverbind-

licher Besuch.

" « ‚l " Ansehen und anprobieren kostet nichts und über-

zeugt Sie leicht davon, wie gut und preiswert Sie

 

- «- bei mir bedient werden.

Meine Hauptpreislagen:

Sportliche Mäntel

mit Falten und Rundgurt, flotte Karo-Muster

RM. 38.— 46.— 58.— 69.—

« Cheviot-Slipons

für den Übergang, auch Fischgrat-Muster
RM. 32.— 48.— 56.—

Zweireihige Ulster

aus soliden Stoffen, schwere Qualitäten

RM. 55.-— 68.— 79.—

Stutzer

- beliebt und praktisch für Feld, Jagd und Sport

RM. 22.— 29.— 36.—_

Für junge Herren entsprechend niedrige Preislagen

in allen Sorten.

s(

      
   

Im Fig-Ist und ARE-ite-
wieder Anzüge in dunkleren Farben. Der einreihige

Anzug wird nach wie vor gern getragen, doch ist

auch die zweireihige Form sehr modern.

Beliebt sind Sportanzüge, speziell die flotten

Kombinationen.

lch habe in allen Arten eine reichhaltige Auswahl

am Lager und kann Sie preiswert bedienen. Es

bleibt also ganz Ihren persönlichen Wünschen über-

lassen, was für einen Anzug Sie sich bei mir aus-

suchen wollen.

Anzüge

einreihig auf 3 Knopf, in reicher Auswahl

RM. 38.— 45.— 56.—

Anzüge

flott geschnittene Modelle, auch zweireihig, aparte

Muster RM. 42. 55.— 69.— 78.— 

Sport-Anzüge

zweiteilig, gute HerbstoFarben

RM. 32.— 38.— 47.— 56.--

Einzel-Saccos

zum Kombinieren, hübsche Formen

RM. 16.— 24.— 29.— 38.—  
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Yotmlcg nnd ”reinstem.
Zobten am Berge, den 1. Dezember 1939.

Schenken ist eine Kunstt
Stets nur das Süchtige schenken, das

möchte jeder gern. Aber ivie macht man es
nur, vor allem jetzt zum Weihnachtsfestk

Der Spargeschenkgutschein
der deutschen öffentlichen Sparkassen ist
besonders unter den gegenwärtigen Verhält-
nissen das zeitgemäße

Weihnachtsgeschcnk.
Der Spargcschenkgutscheiii vermittelt in vor-

nehmer Form Bargeschenke an Angehörige,
Freunde, Mitarbeiter.

Der Spargescheiikgutschein eiithebt jeglicher
Miihe um bie Auswahl von Sachgeschenken.

Die Stadtsparkasse Zobteii
a in B erge stellt Spargescheiikgutscheine
in jeder gewünschten Höhe sofort aus.
Gntschrift des Gegeiuvertes auf ein Spar-
kassenbuch erfolgt bei allen Sparkassen.

—- Reine Einschränkung der Arbeits-
biichpflicht. Durch die Verordnung des
Miiiisterrats zur Aeiideriuig des Gesetzes
über die Einführung eines Arbeitsbuches
vom 30. Oktober 1939 ttlieichsgesetzblatt l,
S. 2180) waren § 2 und § 4 Abs. l dieses
Gesetzes, die die Beschäftigung von Arbeitern
und Angestellten ohne Arbeitsbuch unter Strafe
verbieten, außer Kraft gesetzt worden. Diese
Aeiideruiig ist vielfach mißverstanden worden.
Es ist deshalb darauf hinzuweisen, daß damit
keine Einschränkng der Arbeitsbuchpflicht
erfolgt ist. Die aufgehobenen Bestimmungen
sind vielmehr gegenstandslos geworden, weil
durch § 28 Sir. 5 der Verordnung über das
Arbeitsbuch voiu 22. April 1939 die
Beschäftigung von Arbeitern und Angestellten
ohne Vorlage des Arbeitsbuches ausdrücklich
unter Strafe gestellt worden ist.

— Verordnung tiber öffentliche Gewim-
schiiftnng von Saatgut. Jni Kampf um die
Rahrungsfreiheit unseres Volkes kommt der
geordneten Versorgung mit Saatgut, die mit
für die Höhe des Ertrages ausschlaggebend
ist. eine überaus große Bedeutung zu. Jnfolges
dessen wurde die Verordnung über die öffent-
liche Beivirtschaftung von Saatgut erlassen,
um den gesamten Saatgutanfall so zu
lenken, daß allen Anforderungen auf diesem
wichtigen Sektor auch in Zukunft genügt
werden kann. Jn ihrer Bewirtschaftungs-
aiiordining sieht die Saatgutstelle grundsätz-
lich davon ab, wesentliche (Eingriffe in den
bisherigen Ablauf des Verkehrs mit Saatgut
vorzunehmen. Sie kann sich weitgehend auf
bie im Reichsverband der Pflanzenzucht
zusammengeschlosfenen Verbände stützen, so
daß auch über diese der Absatz von aner-
kannteni Saatgut an die Verbraucher geleitet
werden kann. Besonders wichtig ist, daß
beivirtschaftetes Saatgut nur zu Saatzivecken
in den Verkehr gebracht und nicht einer
anderen Verwendung zugeführt werden darf.

Lebensmittel ftir Selbstversorger.

(Reichsmahlkarte und Schlachtkarte.)
Die Selbstversorgung mit Nahrungs-

mitteln bei deii landivirtschaftlichen Erzeugerii
ist schon bald nach Einführung der öffent-
lichen Bewirtschaftung durch eine Reihe von
Erlasseii und Anordnungen geregelt worden.
Diese trugen aber mehr oder weniger vor-
läiifigen Charakter, denn sie behaudelten
meist nur die eine oder andere Einzelfrage.
Es entsprach daher einem Bedürfnis der
Praxis, das gesamte Selbstversorgerrecht
zusammenzufassen und bei dieser Gelegenheit
bestehende Lücken und Unklarheiteii zu
beseitigen.

Diesem Zweck dient ein neuer Erlaß des
Reichsiniiiisters für Ernährung und Land-
wirtschaft und die diesem Erlaß beigefügte
Anweisung. Bei der Festsetzung der Selbst-
versorgerrationen ist den unterschiedlichen
Bedürfnissen in den einzelnen Landschaften
Rechnung getragen worden. Jn der
Anweisung wird zunächst klargestellt, wer
als Selbstversorger gilt. Den wesentlichsten
Inhalt der Anweisung bilden die Einzel-
vorschriften für die verschiedenen bewirt-
schafteten Erzeugnisse. Für die Regelung
der Selbstversorgung mit Brot aus eigenem
Getreide wird eine Reichsmahlkarte, für
die Regelung der Selbstversorgung mit
Fleisch und Fett aus Hausschlachtungen u. a.
eine Schlachtkarte eingeführt.

Aufhebung der Urlaubssperre.

(Ab 15. Januar 1940 wieder Urlaub.)

Die Kriegsivirtschaftsverordnung hatte be-
kanntlich zunächst eine Urlaubssperre ausge-
sprechen. Dem Reichsarbeitsniinister war aber
gleichzeitig eine Ermächtigung erteilt worden,
iese perre wieder aufzuheben, sobald es die

allgemeinen Verhältnisse wieder erlaubten.Der
Sie chsarbeitsminister hat vorerst für dringende
Fälle gewisse Ausnahmen zugelassen. Die

Die

 

wichtigste dieser Lockerungen ist die Geftattung
von kurzfristigen Fainilienheinifahrteii für
Arbeiter und Angestellte, die von ihrer
Familie getrennt leben müssen. Solche Fahrten
können im Rahmen der vorhandenen Trans-
portniöglichkeiten in gleichem Unifange gewährt
werden, wie sie die Tarifordnung zur Re-
elnng von Familienheimfahrten bei Bauvor-
)aben der öffentlichen Hand für die Kriegs-
zeit (Reichsarbeitsblatt Sir. 30 Seite Vl 1582)
vorsieht

Darüber hinaus hat nun der Reichsarbeitss
miiiister durch eine im Reichsarbeitsblatt Sir.
33 vom 25. November 1939 veröffentlichte
Anordnung allgemein wieder die Gewährung
von Urlaub zugelassen, und zwar vom 15.
Januar 1940 ab. -

Der Urlaub für die vergangene Zeit ist,
so weit er noch nicht verbraucht ist, bis zum
20. Juni 1940 nachzugewähren. anivischen
ausgeschiedeneii Gefolgschaftsiuitgliedern ist
das völlige Urlaiibseiitgelt nach dem 15.
Januar 1949 auszuzahlen. Jst ausnahms-
weise infolge der Kriegsverhältnisse eine
Gewährung von Freizeit bis zum 30. Juni
1.940 nicht möglich, so kann der Reichstren-
häiider der Arbeit in Ausnahuiefälleii eine
Abfiiidiing des alten Urlaubs in Geld ganz
oder teilweise zulassen.

Hinsichtlich der Urlaubsmarken im Bau-
gewerbe erfolgt noch eine besondere Regelung.

—

Lvann wird verdunkelt ?
Beginn: Freitag um 16,10 Uhr
(inne: Sonnabend um 7.00 Uhr.

_—

Einheitlirhe Handhabung des Lohnstopps.

Zur Klärung verschiedener Zweifelss
fragen hat der Reichsarbeitsmiiiister zur
Lohnstoppverordnung eine im Reichsarbeits-
blatt Sir. 32 Teil l, S. 527 veröffentlichte
Verwaltiuigsanordnuug erlassen. Diese soll
eine einheitliche Handhabung des Lohn-
stopps im ganzen Reich sicherstellen.

Die am 12. Oktober 1939 tatsächlich
geltenden oder bereits vor diesem Tage rechts-
ivirksaiii « vereinbarten Lohns und Gehalts-
siitze dürfen ohne Zustimmung des Reichs-
treuhänders der Arbeit weder erhöht noch
gesenkt werden.

Ebenso wie die Löhne und Gehälter sind
auch die sonstigen regelmäßigen Zuwendungen
zu behandeln. Die regelmäßig im Betriebe
gezahlten Kinderzulagen, Leistungszus
lagen, Erfolgsvergütungen usw. sind in der
gleichen Höhe wie bis zum 12. 10. 1939
weiter zu zahlen. (Erhöhungen, Seiikungen
oder Neueinführung solcher Zulagen bedürfen
der Zustimmung des Reichstreiihäiiders der
Arbeit.

Die Anordnung des Reichsarbeitsmiiiisters
sagt weiter, daß sich das Verbot einer Er-
höhung der Erfolgsvergütungen grundsätzlich
nur auf den vereinbarten Anteil am Umsatz.
Gewinn usw. bezieht. Es entspricht jedoch
nicht dem Sinne der Lohnstoppverordnung,
daß sich in Ausivirkung der kriegswirtschafts
lichen Verhältnisse ohne individuelle Leistung
eine unangeniefsene Erhöhung des Gesamt-
verdienstes bei gleichbleibendem Anteil ergibt.
Niemand soll am Kriege verdienen; des-
wegen ist in solchen Fällen die durch die
Kriegsverhältnisse bedingte Erhöhung unzu-
lässig und eine der Lohnstoppverordnung ent-
sprechende Festsetzung der Vergütung geboten.
Jni Zweifel wird auch hier der Reichstreu-
häiider der Arbeit zu entscheiden haben.

Es entspricht dem Verbot ungerecht-
fertigter Lohn- oder Gel)altserl)öl)ungeir, daß
eine Verbesserung der Verdienste durch ein-
malige Zuwendungen ebenso ausgeschlossen
setn muß wie eine Uebernahme der dem
Gefolgsmann auferlegten Steuern durch den
Unternehmer. So ist eine Uebernahme des
Kriegszuschlages ziirsLohiisteuer durch den
Betrieb untersagt. Dagegen sind einmalige
Zuwendungen, die bisher in Betrieben aus
bestimmten Anlässen (z. B. Geburtsbeihilfen,
Sterbegelder usw.) üblicherweisein bestimmter
Höhe gewährt wurden, auch weiterhin in
gleichem Unifange zulässig.

Um einer Entlohnung nach der Leistung
nicht im Wege zu stehen, läßt die Lohnftopp-
verordnung entsprechende Verdiensterhöhungen
ohne besondere Zustimmung des Reichstreus
händers der Arbeit zu. wenn das Gefolg-
schaftsmitglied in eine in Tarifordnnngen
oder vom Reichstreiihänder der Arbeit
gebilligten Betriebs- und Dienstordnungen
vorgesehene höher entlohnte Altersstufe,
Berufs-s oder Tätigkeitsgruppe einrückt. Die
Anordnung des Reichsarbeitsministers erwei-
tert den Kreis der Verdiensterhöhungen ohne
Zustimmung des Reichstreiihänders. der
Arbeit insoweit, als beim Fehlen derartige
Bestimmungen in Tarifordnungen, Betriebs-
oder Dienstordnungen auch dann ein solches
Aufrücken möglich sei, wenn die im Gewerbe
hierfür üblichen Voraussetzungen einwandfrei

vorliegen und es einer langåährigen betrieb-
lichen Uebung entspricht. ««s enügt also
nicht, daß bisher der einzelne etrieb ein
solches Aufriicken kennt, sondern es ist not-
wendig, daß sich eine solche höhere Entloh-
nung im Rahmen des gewerbeüblicheii hält
und daß alle Merkmale gegeben sind, von
denen seit langem ein Aufrücken in eine
günstigere Entlohnungsstufe im Gewerbe
abhängig war. Bestehen Zweifel, so wird es
sich empfehlen, den klieichstreuhänder der
Arbeit anzurufen.

Ausgeprobte Akkorde dürfen ’nach der
Anordnung des Reichsarbeitsininisters nur
erhöht oder gesenkt werden, wenn sich die
äußeren, nicht in der Person des Gefolgs-
iuaiines liegenden Bedingungen, unter denen
seinerzeit die Akkorde festgesetzt worden sind,
geändert haben (z. B. Verbesserung der
technischen:Bedingungen oder des Arbeits-
vorganges, Aenderuiig des Werkftosfes oder
der Werkzeuge usw.). Offensichtlich unrichtige
ober unrichtig gewordene sowie nicht ausge-
probte Akkorde sind alsbald zu berichtigen.

Der Lohnstopp untersagt in 1.’ gleicher
Weise eigennützige Lohnerhöhungent.twie
Lol)nsenkungen. Es soll jedoch, wie die An-
ordnung des Reichsarbeitsniinisters ausführt,
nicht verhindert werden, daß nicht leistungs-
bedingte Entgelte auf einen angemessenen
Stand zurückgeführt werden. Um jedoch
willkürliche Kiirzungen auszuschließen, ist auch
bei einem betrieblichen Abbau sogenannter
Locklöhne die Zustinmunig des Reichstreus
händers der Arbeit einzuholen. Das gleiche
gilt, wenn eine Herabsetzung der Löhne in-
folge ungünstiger Wirtschaftslage in einzelnen
Betrieben nicht zu vermeiden ist.

Anszahlungen für Todesfälle nndAbläufe

durch öffentl. 2ebensoerfidierungsanftalten.

Die im Verband öffentlicher Lebensver-
sicherungsanstalten in Deutschland zusammen-
geschlosseneii Anstalten, zu denen die Schlesische
s13muiugialsßebenäix, Unfall- unb Haftpflicht-
verficherungsanstalt in Breslau gehört, haben
im 3. Vierteljahr 1939 4,45 Millionen RM.
(4,7() bezw. 5,64 Millionen RM. im l. bezw.
2. Vierteljahr 1939) cVerficherungssuniiiie
ausgezahlt, die durch den Tod fällig geworden
sind. Dazu treten 3,()8 Millionen RM.
(3,39 bezw. 3,43 Millionen RM.) Ver-
sicherungssumme, die infolge Ablauf-zu leisten
waren. Für das l. bis 3.5. VierteljahrEl939
stellen sich die Auszahlun en infolge Todes-
sall auf 14,79 Millionen « M. Versicherun s-
sunuue und infolge Ablauf auf 9.89 il-
lionen RM. Versicherungssumme. Seit
Neuordnung der Währung —- also von 1924
ab bis zum 30. 9. 1939 — haben bie

Slnftaltcn 173.623? Millionen RM. Ver-
sicherungssumine infolge Todesfall und 28,04
Millionen RM. Verficherungssiunme infolge
Ablauf gezahlt.

—- Helferin Mellimaschine. Jede Hilfe
für die Landfrau,tderen tArbeitsmaß jdurch
den Krieg noch größer als sonst geworden
ist, wird dankbaeregrüßt. Wie eifrig sind die
Landhelferinnen, die Frauen ·.der HNS.-
Frauenschaft, die Arbeitsniaiden, die Mädel
vom BDM. dabei, ‚Die Landfrau«in ihrer
Arbeit zu entlaften. Sieben dertnienschlichen
Hilfe gibt est aberauch für «die Landfrau
heute recht vielseitigeEHilfe iniGestaltider
arbeitserleichterndenMund arbeitssparenden
Maschinen und Geräte. Wieviel leichter
wird das Tränken des Viehs, wenn das
Wasser durch eine Hauswasserversvrgung bis
in den Stall geleitet wird? Wird aber auch
immer an die anderenZErleichterungen zur
Arbeit im Stall gedacht? An die Melk-
mafchine, mit der auch solche Personen
umgehen können, die zu einem Handmelker
nicht kräftig genug sind?
liegt der Vorteil der Melkmaschine. Jhre
Anwendung beschränkt das anstreiigende
Handmelken auf das Nachmelken. Und wenn
die Kühe eutergesund sind, dann besteht kein
Grund mehr zur Ablehnung der Melkmaschine,
denn die anderen Voraussetzungen zu ihrer
Anwendung, Mangel an Melkpersonal und
Liebe zum Umgang mit der Melkmaschine,
sind heute wohl.in?jedem landwirtschaftlichen
Betriebe erfüllt. Gewiß, Arbeit erspart sie
nicht, aber sie erleichtert sie und erweitert
den Kreis der13zum Melken geeigneten
Personen. Das allein genügt, um sich für
ihre Anwendung von selbst zu empfehlen.

Gerade hierin

  

Gefchästliches
taußer Verantwortung der Schriftleitung).

Der heutigen Auflage dieser Zeitun liegt
eine Beilage der Firma Max Protzen

Zobten, bei. i0
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Stillst- liliii Lüiihsktst Bkkiliiil 1
Drei Schokoladengeschäfte geschlossen.

se. Der Oberpräsident, SfSroninaialernc’ibc
rungsamt, hat am 27. 11. 1939 mit sofortiger
Wirkung bis aus iveiteres drei hiesige Srhoko-
ladengeschäste geschlossen. Beide Geschäftsinhaber,
von denen der eine außer dein Hauptgeschäft eine
Filiale betreibt, haben entgegen den gesetzlichen
Bestimmungen und den Anordnungen des Ober-
präsideuten Provinzialernähriingsamt, Schoko-
labenwaren in ihren Ladengeschästen verlauft.

Einzelhänoler, die sich durch Verstoß gegen ge-
setzliche Bestimmungen der Lebeiisiiiittelbeivirt-
schaftuiig strafbar machen, stellen sich damit außer-
halb der Bolksgemeinschast. Diese und ähnliche«
Verstöße werden zum Schutze des tausenden
Publikums in Zukunft mit aller Schärfe ge-
ahudet werben.

fe. Zum a. o. Professor ernannt. Die
Nachrichtenstelle der Universität teilt mit: Der
Reichsminifixr für Wissenschaft hat im Namen des
Führers den n b. a. o. Professor Ler. Hubert
Winkler unger Berusiig in das Beamtenverhalt-
nis unb unter Aufrechterhaltung feiner bis-
herigen Lehrbiesugnis zum außerplaniiiäßigen
Professor ernannt. Prof. Winkler ·wurde· 1875
geboren. Botanische Forschungs-reisen fuhrten
ihn nach Sumatra, Japa, Boriieo unb Ost-Afrika.
Den Weltkrieg machte er vom 1. August ab als
Kriegssreiwilliger mit und war nach November
1918 im obserichlesischen Greiizschiitz. Der Gelehrte
hat zahlreiche Arbeiten aus »dem Gebiete der
Morphologie Systematik, S43flanaengeographie,
Okologie und der tropischen Kulturpflanzen ver-
össeiitlicht

Silllü W Kktii Smiilcliiliiü
überfall in der Grünsirasze aufgeklärt.

(Ermittelter Täter.

Am 30. November wurde ein Bewohner der
Niederstadt festgenommen und der Täterschaft des
unsittlichen Uberfalls einer Frauensperson in dem
Grundstück Grünstraße 16 überführt. Der Täter
ist geftänbig, auch noch ähnliche Straftaten be-
gangen zu haben, die in letzter Zeit innerhalb
des Stadtbezickes ausgeführt worden sind. Mit
seiner Festnahme gelang es gleichzeitig eine grö-
ßere Anzahl Schant’äften- und kellereiiibrüche
aufzuklären, für die er ebenfalls als Täter in
Frage kommt. Bei der vorgenommenen Durch-
suchung wurden u. a. eine Mehrzahl Damen-i und
Kinderwäsche und ein kleid vorgefunden, deren
herkunft z. Zi. noch nicht festgestellt werden
konnte und über deren Verlust anscheinend An-
zeigen nicht erstattet worden sind. Etwa vorhan-
dene Geschädigte derartiger Gegenstände werden
gebeten, fich bei der fcriminalpoli3ei, Burgplan 2,
zu melden und die Wäschestücke in Augenschein
zu nehmen.

Gang über den cmochenmarht.
Die Anlieferungeii auf dem Gemüsemarkt

haben sich mehr und meshr der Jahreszeit ange-
paßt, unb Die zu erwartende Verlagecung auf
Winters und Wurzel-ge·müse ist naher abge-
schlossen. Von den Kohlarten wird Weißkraut
in genügenden Miengen angeboten, während die
Auswahl an Wirsing- nnd Rotkohl gering-er ist.
Rosen- und Grün-kahl komm-en in größerem Um-
fange noch nicht ausf den Markt. Als ausge-
sprochen-es Wintergemiüfe werden sie erst in den
kommend-en Wochen unsere Auswahl an Frisch-
geniüsse bereichern.  « Asuis dem Obstmarkt haben die Anlieferunsgen

—-

Dur Haut irae-ihn
Roman von Wernesr E. Hinu.

s Alle Recht-e vorbehalten bei: Horn-Verlag,
Berlin W 35.

4) iNachdruck verboten.)

„Das heißt, Sie haben sich eben etwas schief
ausgedrückt, mein lieber Anschütz,« warf Scharrc
nage-l ein. »Beweismatserial? Darauf kommstes
in so einem Falle gar nicht einmal so sehr an.
Aber mir liegst Daran, auch Die Werkstatt ausfindig
zu machen, in Der dieser halunke seine Fälschun-
gen herstellt. Das ist sogar der eigentliche Grund
meiner Anwesenheit hier. Die Verhaftuing könnte
ja jede-r ander-e auch vornehmen. Aber seine Werk-
statt —— und dann noch seine helfershellser —- Das
muß ich herausfinden . . .“ '

Eine Frage brannte auf Hennings Lippen, unD
er wußte nicht, ob er es wagen konnt-e, sie aus-
zusprechen.

Anschütz kam ihm zudor
»Sie werden nun wissen wollen« wer der

Mann ist, dem unser Argwohn gilt. nicht wahr?
—- Sie kennen ihn nicht. Herr Goiithar.d. Er ist
erst vor zwei Jahren hierher gezogen, und wenn
ich mich recht erinnere, waren Sie vor drei
Jahren zum letzten Mal hier.“

»Ja, sa, ganz recht.«
Erwartungsvoll blickte Anschüd zu Schan-

nagel hinüber. als erwarte er von ihm die end-
gültige Entscheidung.

Der iKriminaldirektor nickte stumm. Dann
richtete er sich auf unD beutete über die Schulter
hinweg zum Fenster.

»Dort drüben.«
»Wie bitte?“ —. ẃ
»Dort drüben wohnt er -— iiber die Straße

hinweg. Jhrem Hause gegenüber, Herr «Go-nt-
hard. Und damit zugleich haben Sie »die Er-
klärung dafür, wie es kam, daß Sie mich heute
abend hier auf meinem einsamen Posten liber-
raschen konnten. Js beobaoseie das Haus

“an W M M im ich das nun

billige Sonderzliiie der Reichsbahn.
Entlaslet den direkten cWeihnachtsreifeoerlcehr.

In diesem Jahre wird der Reiseverkehr an
den Tagen vor Weihnachten und uber die Fest-
tage einen ungewöhnlich großen Umfang anneh-.

Zahlreiche Wehrniachtsaiigehörige und be-»men.
rufstätige Voilksgeuossen werden die Weihiiachts-
oder Reujahrsfeiertage bei ihren nächsten Ange-
hörigen verbringen, so daß auf Den Hauptbet-
kebrsstreckexi der Deutschen Reichsbahn in dieser
Zeit mit außergewöhnlich starkem Verkehr gerech-
net werden niuß. Die Deutsche Retchsbahn ist
unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht in
der Lage, Vor- und Nachzüge in großer Zahl ver-
kehren zii lassen. Für den allgemeinen Eisen-
bahiireiseverkehr ist daher mit beträchtlichen Un-
beguein—lichkeiteii, überfüllten Zügen und erheb-
lichem Gedränge aii Schaltern und auf Bahn-
steigen zu rechnen.

Es wird daher empfohlen, alle nicht dringend
notwendigen Reisen bis nach Neujahr zu verschie-
ben, insbesondere Besuchs- und Vergnügungs-
reifen während der Weihnachtszeit nach Möglich-
keit zn unterlassen.

Zur Entlastung des Verkehrs in den fahrplan-
mäßigen Zügen wird die Deutsche Reichsbahn
folgende Maßnahme treffen:

Um solchen Reisenden, die infolge ihrer Soe-
schäftigniig nicht an eine Reise in der Spitzen-
verkehrszeit gebunden sind, eine besondere günstige
Fahrgelegenheit zu bieten, werden am 16., 17.
und 21. Dezember 1939 in einigen Feriiverbin-·
dringen

Sonderziige dritter Klasse mit 50%iger Fahr-
preisermäßiguiig

eingelegt, Die nur mit Sonsderzugssashrkarten be-
nutzt werden dürfen und in denen jedem Reisen-
Den ein Sitzplgsz gewährleistet ist. Die Sonder-
zusgsahrkarten müssen bei den Fahrkartenansgaben
rechtzeitig vorher bestellt werben. Im Anschluß
(Anfahrt im Ausgaiigsgebiet des Sonderznges und
Auslaus in seinem Zielgebiet) müssen normale
Züge mit den üblich-en Fahrausweisen benutzt
werben. Während die Hinfahrt zur in Den Son-
derzügen möglich ist, gelten die Sonderzngfahr-
karten für die Rückreise vom 27. Dezember bis
8. Januar einschließlich auch fürPersonenzüge

Rückfahrt gegen Zahlung der vollen Zuschläge ge-
stattet.

Wegen der übrigen Tarifbestimmungen, der
Geltungsdauer der Soiiderzugfahrkarten, der Fahr-
pläne usw. wird auf die Aushäiige in den Bahn-
höfen und auf Die Auskünste bei den Auskuiifts-
schalterii verwiesen

Dienst am cIlieihnachtsnalcet.
Anweisungen und Wünsche der Reichspost.

Der Weihnachts- und Neujahrsdienst stellt in
diesem Jahre wegen der besonderen Verhältnisse
erhöhte Anforderung-en an die Reichspost, zumal
zu der üblichen Verkehrssteigerung noch die Feld-
post hinzukommt. Das Reichspostministerium hat
die Postdienststellen mit entsprechenden Anwei-
sungen versehen, deren oberster Grundsatz es ist,
den Paketdienst überall flüssig zu halten.

Mit der Weibe-Inschrift »Weihnsachts- und
Neusahrspost frühzeitig einliefern!“ werben Die
Stempelmaschinen von Anfang Dezember an in
möglichst großem Umfang arbeiten. Soweit es
die örtlichen Verhältnisse gestatten, sind währen-d
des Weihnachtsdienstes einschließlich des 24. De-
zember Patete auch außerhalb der regelmäßigen
Schalterstunden ohne Erhebung der besonderen
Einlieferungsgebühr von 20 Rpf. anzunehmen.
Große oder schwere Driicksachen mit Kalendern
dürfen vom 15. Dez-ember-1939 bis 2. Januar
1940 von den Postäintern und Post-amtsstellen
nicht angenommen wer-Den. Jm Ortsdienst ist der
Post-, Telegraphen- unD Fernsprechdienst am
Sonntag, Dem 24. Dezember, dem Verkehrsw-
Dürfnis anzupassen und so zu regeln, daß keine
Verlegenheiten bei Abwicklung des Weihnsachts-
dienstes entstehen. Das gilt auch für die etwaige
Ausführung einer Zustellung nach folchen Land-
orten, nach denen sonst kein-e Sonntsagszustellung
stattfindet Jm übrig-en ist entsprechen-d für den
Neujahrsdienst vorgesorg«t. Die örtliche Regelung
wird rechtzeitig b—ekann·tgemsacht.

Jn einem Schreiben an die Wirtschaftsgriippe
Einzelhsandel hat der Reichspostminsister gebet-en,
zur Erleichterung des weihnachtlichen Paketver-
kehrs nicht alle Pakete am Abend einzuliefern
Auch unsterstreicht er die Notwendigkeit Deutlicher, Die Benutzung von D- unb Eilzügen ist auf der richtig-er unD vollständiger An«schriften.
 

an Äpfeln nachgelassen da im Jnteresse eine-r
zweckmäßigen Vorratshaltung dseutsches Quali-
tätsobst zu einein erheblichen Teil eingelagert
worden ist. Diese Einlagerungen soll-en in erster
Linie zur Befriedigung dies Weithngchtsbedarfes
dienen und der Weihnachtsinann wird mit der
ihm zur Verteilung gegebenen reichen unb guten
Auswahl zweifellos sehr zusfrieden fein. An aus-
ländischem Obst sintd nur noch Weintrauben zu
find-en. Die auf den Markt gebrachten Zitronen
deckten den laufenden Bedarf. _

Das nahend-e Weihnachtsfest kündigt sich an.
Die vielen Stäube, Die Apfel verkauft-en, waren
mit einem festen Wall von Kauflnsftigen um-
geben, riefige Körbe mit dem herrlichen Obst
gefüllt. Apfel sind in allen Preislagen zu haben,
für 22 Pfg» 25, 27, 28, 30 nnd 35 Pfg. Der
letzte Wein ist für 50 Pfg. das halbe Kilo ange-
boten worben. Zitronen sind billiger geworben.
Das Stück kostet nur 5 bezw. 7 Pfg. Ksürbis
wird mit 5 Pfg. das halbe Kilo angeboten, vier
kleine Köpfe Salat mit 10 Pfg» 1/8 Kilo Rapnnze
mit 25 Pfg. und Z Kilo Spinat mit 15 Pfg.

5 Kilo Kartoffeln gibt es wieder für 86 Pfg»
die lichten Oberrüben für 35 unD 40 Pfg. das
Gebund. Z Kilo Moshrrüben wird heute mit
7 Pfg. verkauft. Das Angebot an Kohl war
wieder besonders reichlich. Rotkohl gibt es für
8 Pfg. das halbe Kilo. ebenso WelschkoshL Weiß-
tobt! für 5 Pfa» Grünkohsl für 7 Pfg» Rosenkohl
für 30 Pfg. und ein-e Rose Blumenkohl fsür
35 Pfg. Blumen-kahl wird nur seh-r vereinzelt
angeboten. Suppengrün »und Gemüse wird
reichlich getauft. 1 Päckchen Wiirzelzeng gibt es
für 5 Pfahl grün-e Petersilie für 5 Pfg., V2 Kilso
Wiirzelpetersilie für 20 und Sellerie für 15 Pfg.
Für 500 Grainim Zwiebeln zahlt man 10 Pfa«
für Radieschen und Rettiche das gleiche, für
Wasserrübsen 10 Pfg. und für Kohlrüben 15 Pfg.

s Schnittblumen gibt es für 35 unb 30 Pfg»
Topfbslumsen von 50 und 60 Pfa. an. Da in
2 Tagen schon der erst-e Advent ist. herrscht nach
Ajdsvsentskränzsen starke Nachfrage Klein-e Kränze
gibt es für 70 unb 80 Pfg» etwas größere für
1.,00 RM. Ein Gebund Reisig wir-d mit 10 Pfg. verlauft.

Bürgermeister yermann Riese T.
g” Groszwierau. Mittwochabend gegen 18 Uhr

verschied plötzlich an Herzschlag, inmitten seiner
ihm liebgewordeiieii Arbeit für Die Gemeinde,
unser Bürgermeister Pg. H er m a n n R i e s e. Er
stand im 67. Lebensjahre Jn Seiferdau geboren,
kam er in früher Jugendzeit mit seinen Eltern
nach hiesiger Gemeinde- Er erlernte das Schnei-
berhaubwert‘. Nach seinen Militärjahren lief; er
sich hier als Schneidermeister nieder unb erwarb
fich ein Grundstück. Frühzeitig trat er in den
Dienst der Gemeinde und wurde 1908 Gemeinde-
sekretär. Durch 31 Jahre versah er dieses Amt
unb wurbe dadurch vielen Gemeiiideinsassen ein
Freund, Berater und Helfer, und dies ganz be-
sonders in den schweren Kriegs- und Nachkriegs-
Jahren. Ab 1918 war er durch 15 Jahre hindurch
Amtsvorsteher hiesigen Bezirks und seit 1931
Burgermeister unserer Gemeinde. Mit Umsicht
und Weitblick, mit Gewissenhaftigkeit und klarem
Verständnis arbeitete dieser keriideiitfche Mann
zum Wohle der Gemeinde und des Vaterlandes.
Weit uber die Grenzen seines Tätigkeits- und
Arbeitsbereiches hinaus war er als leuchtendes
Beispiel und pflichtbewußter Persönlichkeit be-
kannt und beliebt, geachtet und geehrt. Bürger-
meister Pg. Riese bekleidete noch viele andere
Ehrenainter. So war er auch Standesbeamter,
Schiedsmann unb Ortsschulvorsteher. Er ge-
horte zu den Mitbegründern der Freiw. Feuer-
wehr. Seine Erholung suchte er am liebsten in
der gottesfreien Natur. Gern pflegte er auch die
Jagd unb war ein erfahrener Jäger. Herzliche
Teilnahme» wird feiner nun glleiiisteheiiden
schivergepruiten Gattin und Witwe allgemein
entgegengebracht. Mit ihr stehen wir alle trau-
ernd an der Bahre eines Mannes-, dessen Name
stets mit der Geschichte des Dorfes genannt wer-
den wirb. Er war uns allen mehr.

97. Geburtstag der Dorfältesten.
rt. Kreisen. Am 1. Dezember begeht Frau The-

resia h aseler ihren 97. Geburtstag Sie ist nicht
nur die älteste Volksgenossin hier am Ort, sondern auch
von Gräditz, wo sie am 1. Dezember 1842 als Tochter
eines Maiirers geboren wurDe. Mit 26 Jahren heira-
tete sie und lebt seit dieser Zeit hier in Kreisau. Jhr
Mann war Arbeiter auf dein Gute Kreisau, das da-
inals dem Generalfeldmarschall helmuth von Moltke
gehörte. Zwölf Kindern, sechs Jungen und sechs Mäd-
chen schenkte Theresia haseler das Leben. Seit 31
Jahren schon ist sie Witwe und lebt heute im haus-
halt der Frau Schuhmann, ihrer Tochter. —- Unsere
hochbetagte ist körperlichund auch geistig noch erstaun-
lich riiftig. Das Essen schmeckt immer und bekommt
ihr auch Am Zeitgefchehen nimmt sie noch regen An-
teil. Jmmer wieder muß ihre Tochter ihr berichten,
was es neues vom Kriege gibt — un-D aus Dem
,.Blatla« will sie noch immer vorgelesen haben. Genau
so rege ist ihr Jnteresse für alles, was sich im Dorf
ereignet, und so nimmt sie teil am Geschehen und am
Geschick so vieler Familien hier in Kreisen. Gerne
berichtet unsereJubilarin noch voin ,,alten Grafen«,
dem Generalfeldmarschall, erzählt wie sparsam dieser
war, wie er mit viel Liebe und Sorgfalt selbst feinen
schönen Park pflegte nnd hegte, und bedauert es sehr,
daß dieser schöne Kreisauer Park, das Liebste, was der
,alte Graf« hatte, nun nicht mehr ist. Sie weiß auch
noch die nette Geschichte zu berichten, wo Der unper-
geßliche Feldmarschall von Maltke von einer unbe-
konnten Frau für einen Gärtner gehalten wurde und
ihm ein Kind im Wagen zur Obhut anvertraut wurDe.
— Nun werden am 1. Dezember wieder alteingesessene
Familien ihre Gliickwünsche dem beiahrten Geburts-
tagskinde überbringen. Jhre Kinder, die zum Teil in
Breslau und Berlin sind, werden zur schlichten Feier
erst am kommenden Sonntag zu ihrem alten und doch
noch so frischem Mütterlein kommen. Wir wünschen
ihr noch weiterhin Gesundheit und alles Gute für. ihre-«
Lebensabend

Pilzen. Ein tüchtiger Sohn der
Heimat. .Usr. phil. Herbert Göllner, jüngster
Sohn des Bauern Bruno Gölliier von hier,
ivurde zum Regierungsrat am Reichsgesundheits-. anit in Berlin ernannt.

 

fchon fast unausaesetzt. Nur Anschütz löst mich
für Die eine oder andere Stunde ab, wenn er sich
von seine-m Dienst freimachen kann. Aber bis
ietzt haben wir noch nichts feststellen können, was
uns dem Ziel auch nur um einen Schritt näher
gebracht hätte. So. nun wissen Sie wohl
einigermaßen Bescheid, und ich hoffe, zuiversicht-
lich- daß Sie es mir gestatte-n werden, Herr Gont-
hard, auch während der nächsten Tage dieses
Zimmer hier als Veobachtungsstand zu behalten.“

»Gewiß. natürlich — nur —“
»Hu-den Sie noch ein-e Frage auf dem

Herzen?«
»Ja- Her-r Krismiinaldirektson Jch zerbreche

mir den Kopf darüber, wie es Sehnen gelungen
ist. den Banknotensfälscher ausfindig zu machen."

»Tia. sehen Sie, —- das nämlich war das
Leicht-ehe und doch wieder das Sonderbarste an
der ganzen Geschichte Der Kerl aus dem Haus
gegenüber zog nämlich direkt aus dem Zuchthaus
hierher nach Schwarzebeek. Hatt-e dort fünf Jahr-e
gesessen —- wegen Banknotenfälsschuna Und was
liegt nun näher, als die Annahme, daß er sein
saixtheves Handwerk hier wieder aufgenommen
ba« «

Hennisng · senkte nachdenklich den Kopf.
»All-erdings, dann war es nicht schwer, ihn als
den Schuldigen ·herauszu-finden. Aber, was ist
nun Sonderbares Daran?“

Jn grauen Schwaden zog der Rauch von
Scharrnagels Zigarre unt-er der elektrischen
Lampe.

»Das Sonderbares — Sehen Sie. Herr Gsont-
hard. würden Sie sich als halb vernünftiger
Mensch auf Die Falschmünzerei werfen, nachbem
Sie eine Woche vorher ein paar tausend Mark
geerbt haben? —- So aber war die Sache mit
Vogler. Vogler, das ist nämlich der Name des
Mannes aus dem Hause gegenüber. War früher
Kunst-malen hat aber wohl nichts hervorragendes  geleistet. Hat auch einen Sohn gehabt, Der Dann
nach Der Verurteilung des Vaters irgendwohin
ins Ausland verschwunden ist. Aber das gehört
ia nicht hierher. Dieser Vogler also. sage ich-Z erbte damals vor gut acht Jahren ein beträcht-
liches Vermögen von einem amerikanisschen Ver-s

wandten. Und kurz daraus tauchten in der Stadt-
die» er damals mit sein-er Anwesenheit beehrte,
falsche Banknoten anf. Es war nicht leicht ge-
trat-en. Vogler als den Schuldigsen zu entdecken.
Als man ihm jedoch hinter feine Schliche gekom-
men war, legte er ein umfassen-des Geständnis ab.
Jch bin sa noch heute der Ansicht, daß der Man-n
einen geistig-en Knacks weg hatte. Aber Die' ge=
rtchblcchen Sachverständigen erklärten ihn für
voll verantwortlich- unb sso bekam er seine fünf
Jahr-e. Na sa.«

»Und als er die albgesesssen hatte, kam er hier-
her nach Schwarzebeek,« fuhr Ansschütz fort, als
Scharrnagel eine Atempause eintreten tiefe. »Für
einen Teil des geerbt-en Geldes kaufte er das
Hgiis und lebte still uiid zur-sickge-zo«geii sein vier-
piuschtes Dasein weiter. Wir wären ia iiber=
hanpt nicht auf seine Vergangenheit gekommen,
wenn nicht auch hiser plötzlich falsches Geld auf-
getaucht wäre. Jch leitete-die Untersuchungen-
aber zu meiner Schande muß ich gestehen, daß ich
damit nicht weit-er kam. Schließlich wandte ich
mich an den Herrn Krisminaldirektor, unter dessen
Leitung ich früher in Berlin gearbeitet hatte, und
glucklichjerweise ging es so einzurichten, daß ihm
die weitere Verfolgung des Falles anvertraut
wurde.««

»Sie vergessen die Geschichte mit dem Brief-
Den Sie mir schrieben, lieber Anschütz, warf
Scharrnagel ein.

»Ach sa, die Geschichte mit dem Bsriefi«
,,-Erzählen Sie nur. Jch glaube. Die Geschichte

interessiert Herrn Gonthard Und es ist sogar
oft von Nutzen, wenn man Die Meinung ein-es
Laien hört. Was nicht der Verstand des Ver-
ständigen- sieht — —- Das soll sich natürlich nicht
auf Sie beziehen, Herr Gontharsd.«

honning lachte höflich. Er hatte zu Schar-r-
niagels sonderbarem Wesen noch keine rechte Ein-
stellunsg finden können. «

,,Jg, also die Geschichte mit dem Brieft« be-
gann Anschüß nach einer kurzen Ruhepause »Ich
hatte nämlich Dem .herrn Kriminaldirektor in
einem persönlichen Schreiben meine Röte aus-
einander gesetzt, und als dieser Brief in die hände
des herrn Kriminaldirektdrs gelangte — —-

—
- 

ler die falschen
feine helfe-r? Aus welchem Grunde überhaupt «
hatt-e er seine verbrecherische Tätigkeit wieder
anfgsenomimen ‘P

mich. Vogler lebst hier gänzlich
sein-e bescheiden-e Existenz genügt das
Geld. Warum also? Warum dieses neue Ber-
brechen? -— Jch bleibe Dabei: Der Mann kann
nicht ganz normal fein.“

Zigarre in den Ascheiibecher.
sich selbst
ning und Anschiitz, die seinen Temperamentsaiis-
hrluch mit mehr oder weniger Verständnis ver-
o g en.

»Ku-rz und gut, es war Deutlich zu erkennen
daß der Brief inzwischen von unbefugter hand
geöffnet worden wart“, platzte Scharrnagel da-
zwischen, dem Anschützenss umständliche Art nicht
recht behagen machte. »Und diese Tatsache fügte
den bereits vorhandenen rätselhaften Umständen
einein neu-en hinzu. Wer hatte die Möglichkeit,"
einen solchen vertraulichen Brief unbemerkt im
Polizeibiiro zu offnen? Und vor allen Dingen:
Wer hat nun eigentlich auf Diefe Weise in Er-
fahrung gebracht, daß ich mich mit diesem Fall
beschäftigte ?
wichtig, weil sie uns vielleicht eine Spur zsu Vog-
lers helfershelfern weist, —- denn iver sollte auch
sonst ein Jnteresse daran gehabt haben,
Kenntnis über die Absichten der Polizei zu ver-
schaffen-«

Die Antwort auf diese Frage ist

sich

Der Kriminalidirektior hatte mit zunehmender
Gereiztheit gekrochen Wahrscheinlsich ärgerte et
ihn innerlich, .
kommen war.- Gewiß, es war ihm gelungen
anhand des Einwohiiervesrzeichnisses in mühselige-
Klemsarbeist Vogt-er als den einzigen Verdächtigen
herauszufinden, aber dabei hatte ihm eigentlich
auch nur wie-der der
seinerzeit war er an den Ermittlung-en gegen
Bogsler beteiligt gewesen nnd konnte sich somit
dieses Namens noch gut erinnern

ß auch er bis jetzt nicht weiter get

Zufall geholfen, denn auch

Aber wo befand sich die Werkstatt, in Der Vog- «
Bank-noten herstellt? Wer waren

»Gerade das ist nicht das kleinste Rätsel für
anspruchslos. Für

ererbte

Erregt stieß Scharrnagel den Rest seiner
Er schien nur für

zu sprechen, achtete kaum noch auf Hen-

lFortsetzung folgt.‘



Wenn Millionen Deutscher dein Winterhiiss-
wert Opfer bringen, können weitere Millionen
Deutscher stark werben.

Aus Schlesieii
se. Habelfchwerdt. Öffentliche Belobi-

gnug. Der Hilfszollbeainte Alois Marx, in
Habetfchwerdy Ring 28, jetzt in Pürschkau, Streits
Glogau, der tiraftwageiiführer Ernst Trhba in
Habelschiverdt, sireuzberg 23, unh her Arbeiter
Iosef Wolf in Habelschwerdt, Siedliingsiveg 14,
haben am 25. August 1938 gemeinsam die Familie
Kittmann ans ihrer von Hochwasser eingeschlos-
seiten Wohiilaube in der Nähe dies spauptbahip
hofs in Habelfihwerdt vom Tode des Ertriiikens
gerettet. Jni Namen des Führers hat ihnen der
Regierungspräsideiit in Breslaii für ihre ent-
schlosseiie und opferivillige Handlung eine öffent-
liche Belobigung erteilt.

se. Liegiiit3. 1500 RM. Ordnungsstrafe.
Die Preisüberivachuiigsstelle bei der Regierung
in Lieguitz hat gegen einen Viehverteiler in
Friedeberg-Jsergeb., ‚Streif, Löwenberg, eine Ord-
nungsstrase von 1500 :)iM. verhängt, weil er die
Vorschriften der Hauptvereiniguiig der deutschen
Viehwirtschust beim Verkauf von Schlachtvieh
nicht beachtet unh höhere Preise als die zulässigen
Empfaiigsoripreise gefordert unh auf die Emp-
fangsortpreise unzulässigerweise Fahrtkosten auf-
geschlagen hat. Die vorgenommene Erhöhung
der Preise stellt den Beginn einer Preistreiberei
dar, die unter allen Uiiistäiiden, insbesondere
unter den heutigen Zeitverhältiiisseii, unter-
buiideii werden muß.

se. Liegnit3. Schadenfeuer. Ein schweres
Schadeiifeiier ereignete fich auf her Bentzung des
Vaueru Lserch in Grändorf, Kreis Liegiiitz. Beim
Dreschen von Saiiieiigetreide gab es plötzlich im
elektrischen tiabel eine Stichflamme, die zündete
unh hie mit Getreide gefüllte zwseitennige Scheiine
in Brand setzte. Die in der Scheiiiie arbeitenden
Menschen hatten Mühe, sich vor dem Feuer zu
retten, das auch auf das angrenzende Stall:
gebäiide überspraiig. Während die Scheune völlig
niederbraiinie, entstand am Stall dank des Ein-
greifeus der Feuerwehr kein besonderer Schahen.

fe. Liiben. Wieder Streichhölzer in
Kinderhand. Wieder einmal haben Feind-er
ein schweres Branduiiglück verurfacht. In
Kriegheide bei Liiben spielten auf dem Anwesen
des Laiidivirts Wilhelm Häusel Il».ti«inder mit
Streichhölzerii. Durch diesen Leichtsinn gerieten
der Stall und die Scheune in Brand. Obgleich die
Feuerwehr sofort zur Stelle war unh die« Dort-
bewohuer fich tatkräftig am Löschwerk beteiligten,
brannten beide Gebäude bis auf die Grund-
mauern nieher. Ein Nachbargsebäude konnte nur
imit Mühe vor einem Ubergreiten der Flammen
bewahrt werden.
= Goldberg. Tödlich verunglückt. Im

Steinbruch des Basaltiverkes Asm stahleu Berg
in Neukirch war der 32 Jahre alte Arbeiter Rich.
George aus Schöiiaii als Schußmeister beschäftigt.
Atti Dienstag löste sich beim Vohren eine Erd-
schicht und begrub den G. unter uch. Der Tod
trat sofort ein. Der Vernnglückte hinterlaßt
Ehefrau sund zwei kleine itinher.

fe. Goldberg. Flüchtiger Kraftfahrer
wird gesucht. In Goldberg iviirde nachts
gegen 2 Uhr ein Motorradsahrer von einem
tiraftwagen angefahren unh verletzt. Der Zu-
sammenstoß wurhe dadurch hervorgerufen, dafz
der Kraftwagein der hem Motorrahfahrer ent-
gegenkam, plötzlich von der rechten nach der linken
Straßenseite fuhr. Der strastwageiisahrer fuhr
sofort weiter, ohne sich um den Vorfall zu
flimmern. Es wird nach ihm gefahnhet. Bei
dem Kraftwagen handelt es sich um einen kleinen
Viersitzer, der durch den Zusammenprall»mit hem
Motorrah am linken vorderen tiotschutzer be-
schädigt fein- muß.

se. Reichenbach OL. Vom Krafivagen töd-
lich ü b erfahren. In Ober-Reichenbach (OL.)
ivurde nachts ein junger Mann von einem
Krastwagen überfahren und auf her Stelle ge-
tötet.

se. Sagau. Vier Verletzte beim Ein-
ftiirz einer Mauer. Auf einer größeren
Baiistelle dicht bei Sagaii stürzte eine Mauer ein
und begrub vier Arbeiter, die hier beschäftigt
waren. unter fich. Alle vier erlitten Verletzun-
gen unh mußten ins Krankenhaus eingeliefert
werben.
= Venthen. Tödlicher Absprnng von

der Straßenbahn. Am Beutheuer Haupt-
bahnhof ereignete sich am Dienstag »in der 7.
Abeiidstunde ein schwerer Verkehrsunfall. Eine
56jährige Frau kam mit der Straßenbahn von
der Königshütter Landstraße her gefahren und
versuchte, etwa 5 Meter vor der Haltestelle am
Hauptbahnhof abzufpriiigeu. Sie stürzte dabei,
kam zwischen den Wagen unh hie Warteinsel zu
liegen und geriet dann unter den Anhänger-

Die Verletzungen waren so fchwer, daß

 

wagen. _
her Tod auf her Stelle eintrat.

l

Dfloberfchlefien.
fe. hi"attowitz. Staatssekretär iDir.

Freißler in Ostoberschlesien. Der

Presfebeauftragte bei der Dienstftelle Kattowitz

des Oberlandesgerichtspräfidenten Breslau teilt

mit: Im Aiiftrage des Reichsjustizministers
besuchte Staatssekretär 'Dr. Freißler in Beglei-

tung der Sachbearbeiter aus dem Ministerium
in den letzten Tagen die Einrichtungen der

Rechtspflege in Oftoberfchlesien. Die besondere

Aufmerksamkeit des Staatssekretärs galt der Ein-

gliederuiig ziiverlässtger Volksdeutscher in den

Verwaltungsapparat der Inftizverwaltung

se. Kandin SISaffierfcheine. Die
Passierscheinstelle Gleiwitz ist mit sofortiger
Wirkung nach Kattowitz verlegt worden. Sie ist
nach wie vor für die Ausstelliiug von Pasfier-
scheinen für die Regierungsbezirke Kattoivitz,
Oppeln und Troppau zuständig. In Gleiwitz
werden Pasfiserscheine nicht mehr ausgestellt. Von
den Passierscheinstellen Vreslau unh Kattowitz
werden nur Pasfsierscheine für Reichs- und Volks-
deutfche. nicht iir Ausliinder, ausgestellt.  i

Englands Verrat an Indien
Eine ununterbrochene Kette von cIbhrlbrt’iehen. —- Jndien im Aufruhr gegen

seine britischen Unterdrüetier.
DD. Wie aus zahllosen Melduiigen der letzten

Wochen (und auch den an anderer Stelle der heutigen
Nummer wieder egebeuen) hervorgeht, befindet sich In-
dien im Aufrusr gegen seine britischeii Herren nnd
Unterdrücker. Die britische Regierung »aber hat den
Kriegseintritt Indiens gegen den ausdrücklichen Willen
des indischen Volkes verordnet, so wie man Koloiiial-
völker, so wie man von jeher Sklaven gezwungen hat,
im Dienste ihrer Herren zu bliiteii und Zu begab e11. In
einem Weißbiich hat die britische Regierung versprochen,
nach dem tiriege mit den Indern in sberatunaeu über
etwaige Änderungen in her indischen Biiudesverfassung
einzutreten.

Nach d eni Krie ge —- daiiiit ist klar gelagt, daß
Indien während des tirieges tiolouie bleibt. Iber den
Wert der für die Nachkriegszeit gegebenen Versprechun-
gen wird sich aber niemand einer Illiision hingeben,
her hie Geschichte des indischen Freiheitskampfes kennt
Sie ist gekennzeichnet durch eine Kette,gebrochener bri-
tischer Versprechen. «

1. Diese Kette beginnt mit dem Jahre 1857. Fast
200 Jahre lang hatten in Indien damals amtliche unh
private Abeiiteiirer aus England nach dem Wort des
bekanntesten britisclieii Historikers Macaulay „II n :
terhriicfung, Veraiibiiiig und Korriip-
tion größten Stils« betrieben. Der iiidische
Ausstand von 1857 zwang England, diese schändlichste
Periode seines Imperialismus zu quuihiereu, uiid als
Königin Viktoria selbst die Regierung Indiens in die
Hand nahm, erklärte sie, soweit es möglin sein könne,
würden die indischen Untertanen, welchem Glauben und
welch-er Religion sie auch angehören möchten, frei und
iiiivoreiiigeiioiiiiiien zu Amtern zugelassen werben. In
Ausführung dieses großartigen Versprechens der Kö-
nigin selbst wurden von 300 Millionen Indern ganze
fünf Personen zu Mitgliedern eines Rates ernannt,
mit der Befugnis, den Vizekönig iiiiverbindlich und auf
dessen Wunsch bei der Gesetzgebung zu beraten. Das
und ähnliche Scheiiiräte in fünf Prosviiizen war alles,
was 30 Jahr-e lang zur Durchführung des königlichen
Versprechens geschah.

2. 1892 wurde das Versprechen, Inder zur Ver-
waltung ihrer eignen Angelegenheiten hiiiiususielieu
nnd die öffentliche Meinung Indien«- zu berücksichtigen,
erneuert. Mr. Eurioii versiirach den Nudersi als
Unterstaatssekretär für Indien eigene Abgeordnete.
Das Gesetz, das daraufhin erging, tat aber nichts wei-
ter, als die Zahl jener erwähnten iiiachtloseii Vertreter
etwas zu erhöhen. Sie erhielten die Erlaubnis, Vor-
lag-en zu erörtern, hurften aber nicht darüber abstim-
men. Einige Jahre später wurde Eurzou selbst Lord
unh Vizekönig und hatte sechs Jahre lang Gelegenheit,
seine Versprechen zu erfüllen. Von diesem Mann
stammt der phantastisch arrogante Ausspruch, er rechne
sich zu denen, die überzeugt seien, daß das britische Reich
die großartigste Waffe im Dienste des Guten sei, die es
se gegeben habe. Er verhielt sich entsprechend. Er lehnte
die indischen Selbstverwaltungswünsche schroff ab und
hinterließ eine solche Erbitterung über seine Gewalt-
uiethoden, daß England gezwungen war, ein neues Ver-
sprechen abzugeben.

3. Wiederum gab der britische König selbst dieses
Versprechen ab. Er erklärte 19()8: »Das System von
Abgeoridiietenkamiiiern wird in weiser Art ausgedehnt
werben!” Aber die sogenannten Morlets-Miiito-Refor-
men brachten wie-der nichts weiter als eine abermalige
Erweiterung der sogenannten slegislativen Röte Wie-
derum» blieb es d»abei, daß die sogenannten Abgeordne-
ten keine Beschlüsse fassen durften, die Regierung in
keiner Weise binden konnten und nicht einmal Antwort
auf ihre Fragen erwarten durften. Die Inder bezeich-
neten diesen zweiten Vriich des königlichen Versprechens
50 Jahre nach dein Bruch des ersten als »ein e w 0 h l-
erwogene und zynische Schaunischläge-
r e i«.»Iohn Morley selbst erklärte: »Wenn gesagt wer-
den konnte, daß diese Reformen direkt oder indirekt zur
Einrichtung eines parlainentsarischen Systems in In-
dien fuhrten, so möchte ich nichts, aber auch nichts da-
mit zu tun haben!”

Der Welttrieg bestätigte die Lüge dieser Reformen.
Indien wurde hineingezwuugeii. über 621000 Inder
wurden fern der Heimat zu Kriegsdieusteu für Eng-
land, weitere 475000 inhifche Zivilifteu zu anderen

 
 

Diensten im Ausland gepreßt. England zwang außer-
dem die seit Hunderten von Jahren von ihm ausge-
plüuderteii Inder, Kriegskontributionen von 2% Mil-
liarden Goldinark zum Besten Vritanniens aufzu-
bringen.

4. Die iiidi"cheii Freiheitskämpfer aber ruhten nicht
und England sag schon 1917 keinen anderen Ausweg,
als ein nettes qerfbrechen zii eben. Die Montagn-
Erklärung legte die britische Politik darauf fest, indische
Selbstverwaltungseiiirichtiiiigeii zu schaffen mit dem
Ziele, prosgessiv das einem indischen Parlament verant-
wortliche Regierungssysteiii einzuführen Schon glaub-
teu die Inder ihr Ziel erreicht, aber 1919, nach Kriegs-
end-e, trat man den Indern mit anderer Miene ent-
gegen.

Zwar erlaubte man 1 bis 3 v. H. der indischen Be
völkerung, Provinzialparlaiuente zu wählen, denen
man die nebeufächlichsten Regierungsfunktionen über-
trug, aber gleichzeitig wurden die indischen Nationali-
sten durch eine Strasrechtsform mit gemeinen Ver-
brechern auf eine Stufe gestellt und wie Hunde gejagt,
Gandhi und seine Freunde ins Zuchthaus geworfen,
die Salzfteuer, die die Ärmsten traf, verdoppelt und,
damit nicht trotzdem noch Freiheitsillnsioneu in Indien
lebendig blieben, hat General Dyer in Peiidschab, wo
die Bevölkerung durch Zwangsrekrutierungeu und stati-
dalöses Kriegsgewinnlcrtuni aufs äußerste erschöpft
war, solange auf eine eingeschlosseue beteiide iudische
Versammlung schießen laffen, bis 579 Tote und 1208
Verwiindete »in ihrem Blute lagen.

5. Inzwischen hatte England im Namen des Selbst-
bsestimmiingsrechtes der Völker einen Krieg führt. Es
diktierte einen Frieden, der die Selbstbestisicimung in
Indien genau so wenig brachte wie in Europa.

6. Im Iiili 1928 erklärte Ramsay Macdonald, da-
mals Führer der Opposition, er l)o·se, daß in einigen
Monaten schon ein neues Doiiiiiiieii — also ein fou-
veraner Bundesftaat —- hem britifcheu Reich hinzuge-
fiigt werden würde, nämlich Indien. Im- Juni 1929
wurde Macdonald Premierminister und man hat nie
wieder etwas von dein Versprechen ehört.

7. Im Iahre 1029 sagte Lord _alifar, her unter
dein Namen Lord Irwiii damals Vizseköniig von In-
dien war, er 1ei»voii der britischen Regierung zu der
Feststellung erinachtigt, daß die Montagu-Erkläruug
von 1917 auf hen Status eines Dominiens für In-
dien abgezielt habe.

Jn diesen Worten lag nicht nur das Eingeständnis,
daß das «Moiitagiiverfprecheii gebrochen worden sei, fon-
dern gleichzeitig eine Wiederholung dieses Versprechens.
Lord. Halisax ist heute britischer Außenminister, aber
Judien ist soweit vom Domiiiieiiftatiis entfernt, daß es
in dein v»on·Halifax inzwischen augezettelten Krieg
gegen den indischen Völkerwillen hineingezwuiigen wer-
den tannz

. 8_. Auf drei Koiiferenzeu mit indischer Beteiligung,
die iii innen Jahren in London abgehalten wurden,
und»deii Verichteii verschiedener Kommissionen kri-
stallirsierten sich schließlich abermals Freiheitsversprechen
stir»;3-iiidieii heraus. Das Ergebnis war die berühmte
indische Verfassung voir 1935. In England nannte
man sie »eines der großteii Gesetzgebiinigswerke aller
Zeiten ‚_111 Indien nannte man sie »ein verfliichtes
Stuck britischer Schurkerei«. Wer in Indien noch Zwei-
fel· dar-an gehabt hat, daß diese Verfassung ein bloßes
Tauschuiigs- und Ailffchubmanöver Englands war, dem
werden die Augen durch die autokratischse Verordnung
rtcicihfkgegangen fein, h1-e den Kriegseintritt Indiens be-

· So sieht die Kette britischer Wortbriiche aus. An
ihr klebt Blut —- das Blut des indischen Volkes. Die
Versprechen Englands an Indien sind ein bloßer Schein.
Grausame Wirklichkeit aber bleiben die Armut, das
Elend. die Krankheit die Ungewißheit der indischen
Millionen, Ing sur Tag sterben Tausende von jungen
Hindus »und Hindufrauem von der Not erschöpft, von
Krankheiten zerfressen, jung und doch schon alt. Millio-
neu von Fluchen steigen täglich auf gegen die erbar-
miingslosen Unterdisücker fremder Völker in der ganzen
Welt, die» in der Fondoner City sitzen und sich an dein
Elend masten. Sie werden nicht verflummen, bis die
englische Pellherrschaft fällt, die eine einzige Schande
sur die Zwilisation ist.

 

6. Fußball-Länderspiel der Kriegszeit.
Jn Chemnitz gegen Slowakei. — Vorrunde um den ReichsbundPolial

Das Sonntags-Programm i111 hentfchen Svort wirdeinmal mehr ganz »und gar vom·.Fnßliall und den· ver-
schiedenen iraiidertamvseu beherrtcht. Trotz der Kriegs-
aect ist· in den letzten Wochen kein Sonn: oder Feiertagohne internationale Beg«iiiiiiiigeii von grösserer Bedeu-
tiiug vergangen unh stets waren daran die deutschen
Sportler hervorragend»beteiligt. .

Das sechste Fußballaudcrspiel der Kriegszeit führt die
deutsche Nationalelf am Soiiiita in
Kampfbahu gegen die Slowakei. Zies
verband iiberraschte uns inder
Preszburg durch feinen 2_:0:S1eg. Für unsere teils seht
junge Mauuschaft Blt also die Parole diese Schatte wic-
her auszuwetzen ie Sloivakeii spielen»e neu modernen
und sehr zu igen Fiiizball. Otbre Spieistarke darf keines-
ioegs unter chaht werden. Wir vertrauen aber unserer
Elt, daß sie,» angespornt durch die große Leistung ihrer
Kameraden im siegreicheu tiainpfge en den Weltnieistcr
JtaZeiå, iiber sich selbst litiiaiisiocicltss.

a

er jüngste anzball-
ersten s{iegegnuug in

zweite sportliche Ereignis des ersten Dezember-
Sountags ist die Vorriiiide um den Reichsbuudpokal.
Für diese Kraftprobe der deutschen Fiistbgllgauc lautet
der Svielvlan: Niederhalten-—Niederrlieiii« in Bräuti-
fchiveig, · muntern-—Brandenburg in Stettin, Oftpreu-
hen—S )lesie»ii in Könige-berg. Nordiuark—Sacheu
in Hamburg, Mitte-Weftfalcn iu» Magdcbnrg, Hecu
—Sudwest in traffel, Bauern-—Wurtteniberg in Mün-
echn, theteulauh—Eftmarf in Aufsig.

Jn den iibrigeii Raieufpieleu, im 31110011, Hockeii
unh Handvoll, gibt es nur «reuiidschafts- unh
iliunhenfviele. In Leipzig stehen sii tin Handbcill die
Frauen und, Maiiiier der Gaue Sachsen und Branden-
burg aeaeniiber.

Wie schon am letzten Sonntag bestreiten die
Vorer wieder einen Länderkaiiivi.

Däiiemark ist »diesmcil in Berlin her Gegner Eine
Hamburger Stadtestaffelbefucht -vaniiovek unh Vrenier-
hauen, und in Halle wird ein Versuch mit Berufe-bor-
täiiipfeii gemacht. In der Schwerathletik tragen
die (baue Mittelrhein und Westfalen iu Witten bereits
den Riiikkampf im Ringen aus.

Zwei weitere Gaukamvfe gibt es i111 Tiirneii.
Nordmark und Niederrheiu tre fen sich in Hamburg und
Württemberg emvsaugt die Bauern in lilm.

Drei Veranstaltungen»find _iin Radfvort vorge-
sehen. Einmal die allwothentlichen Berufssahrerrennen
in der Deutschlaudhatle diesmal schon am Sonn-
abend — itiid dazu zwei Saalfiiortfcste in Magdeburg
unh Dresden.

der Eheiniiitzer ll

 

Im Eisfport eröffnet die Kunsteisbahu Düf«el-
dorf, ‘hie sich zur Prciuiere gleich die Eishocleniuauusclsciftfdaeliræflscriottcgliizrritss uertschriidlzetu hatt. München bietet gleich-

s- i _ e 1111er « iwiriiug un‘erer «aberherdiater. I Lviltniiittii

Die Galopprenuen werden in SJiiilhei1u:®ni°:burg iiudikarlshnrft fortgesetzt. Für Berlin bedeutet dkr.låi;irirgag 111 tiarlshorst zugleich hen Abschluß des Reini-

Prüfnuaskämpfe im Schwimmen in Riihrort und
halle. sowie der Hal enteiiuiskaniiif Däiieiiiarkgxgxriarstsxalieu in tioveiihagcu vervollttändigeii die Ssinus

Deutsche Fußballelf geändert.
Die ür den zweiten Fiifzballäuderkainpf am Sonn-tag, 3. Dezember, in der Clzcmuiber Kampfhahn aufge-stellte deutsche Nationalmaiiiitcliaft hat wei tiiuheruugen

erfahren. Fur Paul»Jaues tFortuna üsseldiirfl spielt
Billmann (_1,_ FE Nurubergi als rechter Verteidiger und
ifilllsnliifiirerwrxgitifer wird Illliiii).trftziiirietr t1.EF«C. Stjhweiisp

_ · r . a 111er -0111111over enge e t. «ud ült eht
also dir deutsche Asauuicbaft wie folgt: a a st

Bahn
« tBerliiier SV. 02)

Villniaun tiubus
(EBER. Gleiivib-

 

(1. FE Niirnbergl
Goede» ·i o ‚e tittziuger

tBerliner SV 922 lEimsbiitteli (Sch111'111111rt05)
ebner S 1 n Eonen -e erer Arlt

tAugsburgl tDresdeul (Stuttgart) tFiirthl (Riesa)

Skilänfer, versichert (incl)!
Ähnlich wie es im»Radsi-ort schon seit Jahren der

Fall ift. hat jetzt her"22S.—ilieidiäbt1nh für Leibesübuugen
tFaxhamt Skllaufl in: feine skilaiifeiideii Mitglieder eine
minnt-Versicherung abgeschlossen, nachdem die Praxis
bei Sktiiiifallcn immer wieder zeigte. dafz die meisten
Verletzteu es« versauinteu,« sich rechtzeitig zu versicheru
Durch die Mitgliedschast veiiii NSRL können alle bisher
keiner Ski-Organtfatiou augehöreudeu Stiläiifer in den
Schuh dieser sozialen Sportiiersicheruiig gelangen. Au-
fkageu beantwortet das Fachamt Sktlauf Junsbruck
Liiitnstrafzr 2.

_ Die Ordeusftadt Thorn.

Was dringt der tun
cReichsseuder Breslair

Gleichbleiveiide Werktiigs-Seiidiiii eu:
5.00: 101arfch1uufif u. Nachr.· 0.00 iSu.5.101:_2-‘aue_r1111

dicht 0.10: (5101111111011, 0.30: zsriihtoiizern dazw. 1.00. warnt-.
8.U«.l: ilius ins Land 830: ‚110111111. 10.011. »Ihr (0.41—
wüiiscbex aiischl.: Seuheuaufe. ‚11.00: Iauuer u. u. 10.1:
Schallulattcu. 11.30: (im. Wasseistsna«»:Utcirt".b richte.
‚11.45 tauszer Mi. unh 30.): Unsere Ernährung» 12.30;
*Jiachr. 14.00: Nachr» :I.Iiartits-e.iclue des :lt.ichsnahiuaii-
des, Börse: auschl.. Schallvlgtteii. 17.00. 20.00, 22.00 i-
24.00: Nachrichten. 18.30: Aus dein Zeitgeichehein

Vrcslaii: Sonntag. 3. Dezember.

. 0.00: Linsenkonzeisr 011 einer Pause 7.00; Nachrichten.
8.00: Illioigeuspruch am Sonntag. 8.10: Muut' am Sonn-
tagiuorgeu. 8.—«ttl: Nachr. 0.00: Gedichte junger Schleuer.
0.30: bellomufii'. ‚10.00: Frohe ‚Silauge. 11.00: Ent-
scheidungen des :Vieiisclieiilisei«zeiis.

12.00: :lliittagskonzert. Titan}. 12.30: 0€a_chr.__13.00:
unmert. 14.00: Nachr. 14.10: Wenn das ertte Lichtlein
aiifbreiiiit am grünen tirgiize 14.30:ßnter1ueaao in
Ihnen. 15.30: Vielleich gefallt Dir wass-

10.00: Großes Wuui itouzert 111r hce flächrmacht. Ta-
zwischeu 17.00: Nachr. 10.30: Sportcreiguisse des Sonn-

20.00: Nachrichten. _ . _ »
: ilieichsseiidnum Deiiticlies. Voltstiiin im Liteu.

Im deutschen Guesen. 20.30: Aiidreas-tiauti»itc. 21.30:
Wie's einmal war. 22.00: Nachr. Auschl.: Zwisiheniuustt
22.45—1.0t): Uuterhaltuiigskoiizert. Dain 21.00 Nachr.

Vreslaii: Montag. 4. Dezember.

8.10: Fi·aiieiigniiiiiaftit. 0.30: ttiiiderlicdersiugeir
12.00: Mittagskonzerr 15.25: Frohl. „zuruen. 15.40

Deutschlau —- tlinderlaud _ .
10.00: di achiiiittagstoiizcrt. 17.-lll: Ein Bauer aus hem

Tauiisus. Erzählung. 18.00: Balladen aus der Zauber-
weit. 19.00: Von Bühne. Funk und Filni. 10.30:
Zwischeiiiiiiisi·k.» _ _ » . » _

20.15: flieiclisteiidiing:·Deiitiilies« Voltstiim im Liteuz
Vroiiibcrg. 20,«45: Wir iiuelcu auf! 0.1.0 bis 1.00: Un-
terhaltungsmiiuk.

Vreslam Dienstan. 5. Dezember.

8.10·: Schallvl. 9.30: „(beueralfelhtnarfchall v. Macteu:
fen“. 11.00: Wir arbeiten Handschuhe nach einer. An-
eitung. ·

12.00: Mittagsäfonaert. 15.30: Wir bastelii einen
Nikolaus-. _ · , » ,

10.00: Nachmittagskouzert 18.00: Die sieben Geislciii.
SViärcheuspieL 0 ’1: Der NS.-:iieichskricgerbiind im
tranin von heute. 19.20:‚Stonehenmufcf. 10.30: Schle:
f1fche Väder ‚unh. tiiirorte iu teriegszeiteir »

20.15: illcuhsieuduiim Dentubes Volkstum im Liften:
Die Ordensstadt Thorir 20.45: Schallvl. 21.00: Ein-
führung in das Horwerk »Siiez«. 21.10: „Suea”. Hor-
wert von Haus Rebberg. 22.45: Weines Konzert. 0.10
bis 1.00: 1.1nterhaliunasfonaert. ‚

Breslaut Mittwoch- 6. Dezember.

8.10: Frauengiiinuastib _ _
11.45: Deiitiche Bauern im deiitichen Osten. 12.00:

Werkkoiizert. 13.00: Zur Unterhaltung. »
15.30: Die heitere Rundsuiitiiarade 17.10:- Musik zur

Däiiiiiierstuiide.« 18.00: »Voltsmi»isik. 10.00: Ehrntoph —-
Ruvretht —- Nitolaiis, iclziittet Eure»Sacte·aus!

20.15: Großes Wunubtonzert sur die Webstiuacht
22.45 bis 1.00; 1111terhaltunaeafvuaert.

EDenifehlanhfenher.
Gleichbleibende Werktags-Sendnngen.

6.00: Morgenruf. 6.10: Sport a111Mo_rgen. 6.30: tion-
zert dazw. 7.00: Nachr. «8.00: Seuhevante. 8.20: tionzert
dazw. 9.()0: Politiiches tiiirzgefvracli. 9.30 tauner Mi. n.
Sa): SchulfunE, 11.00: Seitaefchehen. 11.80 11. 12.00:
Du miiizt wnseut 12.30. 14 00 u, 17.00: Nachr. 13.00:
Politische-s«tiurzgefpräch 18.00: Aus dein Zeitgeschelein
10.10: Berichte. 10.45: Polit. Zeituugs- u.:liuudsuuki tau.
20.00, 22.00 unh 24:00: Nachrichten. Gegen 22.10: Br-
richte. 23.00: Politiuhes tiiirzgsesiirgch .

Dentschlaudsender: Sonntag. 3. Dezember.

0.00: Hafeiikonzert Dain Z.00: Nachrichten 8.00:
Du iiinszt wissenl 8.10: Morgeutnigeu der Jugend. 0.00:
Polit. tturzgcipriich Antthl.: lluter Schatzkastleiu. 10.00:
tileiiic Martchmnsik. 10.20: Die Schöpfung. Oratorium
von iLiavdin .

12.00: Musik am Mittag. Daan 12.30: Nachr. 13.00.:
Polit. ti«iirzgetprcitli. Auscbl.: Soldaten «-- tiameraheu.
14.00: Nachr. 14.10: Die Stunde nach Tisch. 15.00: Die
lustigen Sieben vom· Deutichlaiidtendcr. 15.30: Vom
deutsch-en Fernsehritndiuiib tituderstunde

10.00: Gr. Wuuithkouzert sur die Wehriiiaclit.. Dazin
17.00: Nachr. _10.30: Berichte. 10.45: Polit. Zeitung-z-
uud Rundsuukuhau. 20.00: Nachrichten. .

2(l.1ll:·Reichstenduug: Deutsches Volkstnui im Osten.
Im deutschen (Surfen. 20.30: tionzert am Sonntagabend
22.00: Nachr. Anschl« Beriilite.» 22.30: zur guten Nacht.
Dazw. 23.00: Polititchcs tturzgeiprach 24.hb: Nachrichten.
Auschlieszend bis 1.00: *Jiachtmufcf.

Deiitfchlandsender: Montag. 4. Dezember.

000: Spreihstunde bei Familie Fröhlich. 10.30: Kl.1 .
Musik 11.00: ‚nonaeri. · »

12.10: Schlotztonzert. 14.10: Musik nach Tisch.
15.00: Bunter Nachmittag. 17.1t):. tilavieriuusih 17.30:

<{fröhliche halbe Stunhe. 18.00: Zum Feierabend.
20.15: Sleichäfenhung: Deiitiches Volkstum 1m Osten:

Bromberg. 20.45: Volksiiiiisik.» 21.00: Joh. Brahms:
4, Sinfonie. 22.30: Everumelohcen. Geg. 23.10: Abend-
konzert. 0.10 bis 1.00: 01acht1unf1t.

Dentfcblandsendcr: Dienstag, 5. Dezember-.

10.00: Kuuterhiint «10.30: Vuute Unterhaltung.
12.10: Musik sur die Arbeitspaii«fe.» 13.10: Mittags-

kouzert. 14.10: Die Stunde nach Tigh
5.00: 1. Volkskoiizert. 17..1·u; » 'r Wald acht aur

filiuhe”. 17.40: Otto Dobriiidt»tpielt. _
20.15: Reichsfeiidung: Deiitiches Volkstiini i111 Otten:

20.45: Melodien auf der»Wnr-
litzer Orgel. 21.00: ,,Jugcnd sinit unh spielt sur die
Mütter«. 22.30: Das Prager vtreichauartett spielt.
23.10: i’lbenhfonaert. 0.10 bis 1.00: Natlitiiiiisik.

Dentfililandsciider: Mittwoch. 0. Dezember.

Wir siiiaeii und erzählen im NSV.-.u«inde·si-
10.00: Uutcrhatiiiiigsiuusit 11.00: Blasiiiusik.

13.10: Musik am Mittag.
15.00: Frohltchec Minder-

18.00: Nach des Tages

22.30:

Garten. «
12. :» Die Wertvauig»

14.10: Die Stunde nach «.ritcl).
harten. 15.30: Schulmui. »

10.00: Leipziger tlaleidotkoii.
Arbeit. _ » «

20.15: 65r._ Wuiiichkouzert sur die Wehrmacht
Siiifoiiisthes Konzert. 0.10 bis 1.00: Nachtiiiiifik.

W« ius- Mit-san
cBreslaner Getreide-Grofzmarlit.

Etwas reichlicheren Aulieseruugeu in Roggen und
Weizen werdcu seitens der Verarbeituugsbctriebe schlank
aufgenommen. _811 Mehlen sowie in Sveueiartmfeln
kann der Bedarf glatt gedeckt werden. Gciiicht bleiben
Industrie- und Fiittergetreide, Rauhfutter und Fabrik-
tartotselii.

rtiutiicber Großmarkt für Gemme- und Futtermittei
tu Verstan. Notieinugen sur volle Wagenladungen in
:iieii»hsuiatk bei sofortiger Bezahlung in Erzeuger- beaw.
-1.1e111eiier:1}eftvreiten odek Hochiwreisen Vom Reichs-
nahrftand bezw. von der Reiche-stelle sur Getreide. Futter-
mutet usw. festgesetzte Preise

cllaateii
oek 100 Ktlo (auch in kleineren Mengen) Qualität nach

den Bestimmungen der Retchsstelle
Tendenz freundlich. ‘

Aktnterrans Erzeugerfestorets ab Verladeftntton i-
Leiiiiaineu 38. Blauinobn Erzeugerböchstvreis ab Verl-
staiion 80.

Kartoffeln
'10 Ktlo tErzeugettestiirstsi frachtfrei Empfang-stin-

Teiideiiz: Rege.
Speifekartostelu iük Schlesiein oelbe 2.45. weiße. i

blaue 2.15 RM.
- itabritkaitoffelir Erzeugerfestoteis 20 Pfg. versink-
riatte frei Fabriistation bei nicht inebrsats 14 Ps

  bracht.



 

I Amtliche Bekanntmachungen. I

Neitbskleiderkarte.
Die Ausgabe erfolgt im Sitzungssaale des Rathauses

zu nachfolgend angegebenen Zeiten. Ueber die Karten ist
zu quittieren. An Kinder werden Karten nicht verabfolgt.

Montag, Den 4. Dezember 1939,
Versorgungsbezirk 1 und 2, von 8—10 11hr,

„ 3 und 4, „ 10—12 Uhr-

Dienstag, den 5. Dezember 1939,
Versorgiingsbezirk 5 u. 6, von 8—-9 Uhr,

„ 7 u. 8, „ 9—10 Uhr,
» 9 u. 10, „ 10—11 Uhr,
„ 11 u. 12, „ 11—12 Uhr,

Mittwoch, den 6. Dezember 1939,
Versorgungsbezirk 13 u. 14, von 8—9 Uhr,

» 15 u. 16, » 9—10 Uhr,
„ 17 u. 18, „ 10—11 Uhr,
» 19 u. 20 „ 11—1211hr.

Weitere Ausgabezeiten werden in der übernäehsten
Nummer dieser Zeitung bekanntgegeben. Zwischenausgabe
erfolgt nicht. Bei Abholung der Neichsbleiderbarten sind
die Bezirksnuminerltarten vorzulegen.

Zobten am Berge, am 30. November 1939.
. Der Bürgermeister. S eh n a b e l. «

 

 

Bekanntmachung.

: Die Lobnsteuerltarten 1940 sind fertiggestellt und
können in der hiesigen Stadthauptkasse während der
Dienststunden von den Arbeitgebern bezw. Arbeitnehmern
in Empfang genommen werden.
" Zobten am Verge, den 30. November 1939.

Der Bürgermeister-. S ch n a b e l.
 

Geschäfte-freie Honntagn
Jch gebe bekannt, daß die letzten drei Sonntage vor Weih-

nachten, also der
10. Dezember,
17. Dezember und
24. Dezember

geschüstsfrei sind.
TDie Verkaufszeit für diese Sonntage, ausgenommen hiervon

ist der auf den 24. l2. 39 fallende Sonntag, ist auf die Zeit von
ts-—18 um festgesetzt worden.

Am Sonntag, den 24.12. 1939, ift die Verbanfszeit auf die
Zeit oon 12—17 Uhr festgesetzt worden.

Zobten am Berge, am 28. November 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e I.

Förderung der Schafhaltung.
einen. b. mutig. o. 16. 10. 1939 —- v a 748/39.2279.
(') Es wird mir berichtet,daß die Beschaffung von geeigneten

Weideplätzen für die Schafhaltung, auch soweit es sich um Grund-
stücke im Eigentum oder in der Verwaltung von Gemeinden oder
Gemeindeverbänden handelt, vielfach auf Schwierigkeiten stößt.
aus entspricht nicht den nationalwirtschaftltchen Notwendig-
e ten.

(') Die bisherigen Maßnahmen zur Vermehrung der Schaf-
haltung haben zu einer beträchtlichen Steigerung der Schafbestände
und der Wollerzeugung geführt. Jm Hinblick auf Die gegenwärtigen
Verhältnisse ist es mehr denn je erforderlich, die einheimische Reh-
stoffversorgung noch mehr zu steigern. Dieses Ziel kann aber hin-
sichtlich der Wollerzeugung nur dann erreicht werden, wenn gleich-
eitig- Die Futtergrundlagen für die Schafhaltungen ausreichend

stchergestellt und erweitert werden.
(') Unter Bezugnahme auf Die RdErl. v. 12. 3. 1934 (MBliV.

S. 468) u. l9. 4. 1937 (RMBliV. S. 654) ersuche ich daher, die
Bestrebungen zur Steigerung der Wollerzeugung tatkräftig zu unter-
stützen -und alle zum Beweiden durch Schafe geeigneten Flächen
und. Grundstücke (u. a. Hutungem Oedländereien), soweit irgend  

möglich, hierzu zur Verfügung zu stellen. Gegebenensalls wird es
sich empfehlen, die Schafhalter durch öffentliche Bekanntgabe über
die zur Verfügung stehenden Flächen zu unterrichten, um ihnen
Gelegenheit zu geben, sich rechtzeitig um die Pachtung dieser Grund-
stücke zu bewerben.

An die Gemeinden, Gemeindeverbände und Gemeindeaufsichtsi
behörDen.

An den Reichsininister für Ernährung und Landw. durch Ab-
druck. —- RMBliV.S. 2l65.

Veräffentlicht.

Breslau, den 13. November 1939.

KA. I. 1098/39. Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 26. November 1939.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Yoräudernngem
Schlesische Zliagnesitgrubeu Wilhelm Koenitzer 8: Co.,

G. m. b. H. Firma ist geändert in »Schlesische Magnesit-
graben, Gesellschaft mit beschränkter Haftung«. Sitz ist
Zobten am Berge.

3H.R. B.3. Initøgericht golden, 6. Juni i939.

Kath. Kirchenvachrichtem
Sonntag,3. 12., 7 Uhr: Frühmesse-, Ansprache,Männeravostoi

lat, 9 Uhr: Predigt, Hochamt,8s42 Uhr: Rosenkraiiz, 2 Uhr: Christen-
lehre, Its-Z Uhr: hl. Segen. Dienstag, Donnerstag, Sonnabend 6
uhr: Rorate, sonst l|‚7, 7, 7,35 Uhr: ht. Messe. Freitag (Mariä
Empfängiiis), l[.7 Uhr: Frühmesse, 8 Uhr: Predigt, Hochamt.

Senkeiiberg. 911hr: Gottesdieiist Sonntag und Freitag. Montag
7 Uhr: hl. Messe. «
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Ein kleiner Steinwurs: weite Streife.

Eine kleine Anzeige: grosze Wirkung.
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Sie erträgt die nervöse Gereiztheit, das
dumpfe, mürrische Grübeln, die jäh ausbrechen-den Verzweif-
lungsanfälle ihres Mannes, sie ist still, geduldig, tapfer.
Jmmer, wenn Mollenthal verzweifeln will, ist eine sanfte
und doch so starke hand, die ihn unmerklich unsd doch sicher
führt, es ist Anna Mollenthals hand.

Die Auseinandersetzung Mollenthals mit seinem Teil-
haber erfolgt in friedlicher Weise, doch liegen die Dinge für
beide im Augenblick nicht günstig. Mollenthals Geschäfts-
einlage ist durch maschinelle Anschaffungen festgelegt, er kann
nur wenig Bargeld aus feinem bisherigen Wirkungskreis
mitsbekommen. Einen kleinen Zuschuß erhält er von seinem
neuen Lehrmeister, mit dem er vom Stammtisch her bekannt
ist und der das Unglück des gutmütigen, immer hilfsbereiten
Mollenthal dadurch zu mildern sucht, daß er ihm in seinem
Klempnereibetrieb eine sachliche Schulung ermöglicht, Die
Mollenthals Leben eine neue, bescheidene Grundlage gibt.

So lernt Mollenthal nach langen Jahren finanzieller
Sorglosigkeit wieder die Schwere des Kampfes ums tägliche
Brot kennen. Er stürzt sich verbittert in seine neue, unge-
wohnte Arbeit, allmählich beginnt sie ihn zu interessieren, er
gewinnt mit der Zeit mehr und mehr die frühere Geschicklich-
keit seiner hände zurück. Eines Tages macht er seine Ge-
sellenprüfung mit Auszeichnung, das gibt ihm mächtig Mut.
Nun bessert sich auch Mollenthals wirtschaftliche Lage, das
Rechnen mit Dem Groschen ums tägliche Brot tritt etwas in
den hintergrunsd

Immerhin, mit den Jahren hat Gustav Mollenthal einen
großen Teil seines früheren Optimismus eingebüßt, aber an

dem Tage, da er den Meisterbrief der Klempnerinnung m

Empfang nehmen kann, ist der schwerste Teil des Weges ge-
14mm nnr dem or oinlt mittlne stand-

·
-

 

Jetzt erst beginnt er freier zu atmen, sich nicht nur für
sein eigenes Schicksal, sondern auch für die Umwelt zu inter-
)ssieren. Auf einmal bemerkt er, daß seine Anna eine stille-
oergrämte Frau geworden ist, und dann empfindet er, als er
sie einmal beobachtet, wie sie einer jungen Mutter nachsieht,
daß seiner Ehe von Anfang etwas gefehlt hat, das Erfüllung
bedeutet — Kindersegen. Der soll ihnen versagt bleiben, sie
wissen es beide. Gustav Mollenthal hat sich nie sonderlich
viel Gedanken darüber gemacht, aber nun spürt er, wie tief
seine Frau darunter leidet, sie stehen nun beide hoch in den
dreißiger Jahren, es wird langsam herbst, und sie sind allein.

Zu dieser Zeit bekommt Gustav Mollenthal als geachteter
handwerksmeister ein (Ehrenamt zugewiesen — die Vormund-

fchaft über einen Knaben namens Joachim Droste. Es ist
wie eine himmelssügung dieses Erlebnis.

Nach geheimnisvollen Verhandlungen und vielen hin-
und herflatternden Briesen. teils amtlichen, teils privaten
Aussehens, tritt in das bisher so stille Leben der beiden
Mollenthals ein belebendes (Element, ein Kind, ein fremdes,
hilfloses Wesen, das die mütterlichen Jnstinkte Anna Mollen-
thals sofort mit heftiger, beglückter Zärtlichkeit umgibt.

Mit diesem fremden Kind, dessen Erziehung den Mollen-
thals anvertraut ist, kommt seit langen Jahren ein iviirmerer
hauch in die srostiggewordene Atmosphäre der Mollen-

thalschen (Ehe.

Denn es kann nicht verschwiegen werden, Gustav Mollen-

thal hat bei aller Tüchtigkeit im neuen Beruf und bei allem

Fleiß Zeiten, in denen er trinkt, mehr trinkt, als gut für ihn

und seine Ehe ist. Allen guten Vorsätzen zum Trotz kommt

er davon nicht los. Wenn ihn die Erinnerung an seine große

Zeit, an seine Reisen befällt. wenn er in stillen Stunden wie-

der einmal die vernarbten Wundmale seiner hände betrachtet,

dann überkommt es ihn, er gerät ins Grübeln um Unab-

iinderliches, und versucht, die bohrenden Gedanken mit Alto-

hol zu betäuben. Es sind wieder Kumpane um ihn, die seine

Gutmütigkeit ausnützen, er vergißt die versorgte Miene seiner

Frau, vergißt seine Geschäfte —- alles — alles vergißt Gustav

Mollenthal, wenn er wieder einmal „feinen Tag« hat.

lllaliiniiig
bestehend aus 2—3 Zimmern
u.Küche, in Zobten alsbald

79 an Die Geschäftsst. d. Ztg.

Hausgehiltin
für unsere Personalküche '
fofort gefucht.

Molkerei Jordansmühl.

Kaufm. Privatschule
trau iiuacir. Breslam Taschen-
ftr. 9. Gründliche Ausbildg.,Kurz-
schrift, Maschineschreiben, Buch-
führung mit Bilanzen. Beginn

3. 1. 1940. Halbj.-Kurse.
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Schlachtpferde

kauft ständig

Alfred Klapper-
‘Jtofsfleifcherei, Schweidnitz
Blittnerstraße 4, Teleson 2574.
Bei Ungliicksfällen mit Viehauto

sofort zur Stelle.

Yettfedermye rzig
Kamenz (Schles.)
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zablung ('ls Anzahlung, Rest in
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Läuferstvsfe in jeder Preislage.
Bitte verlangen Sie Muster. Ehe-
standsdarlehen und Kinder-
beihilfen werden in Zahlung

genommen.

 

 

Eine Schar frischer Jungen

machte eine zweitägige

Fahrt. Der Wind pfiff

scharf und abends, im ge-

meinsamen Schlafraum,

fing alles zu husten an.

Das stört! Einer teilte

runde, braune Hustenbon-

bons aus. Da wurde es

still. Es waren die echten

M·M36
W‘Mmtwm

„mit den 3Tannen".

 

 

Ja, das war ein guter

Einfall.

 
 

Die ‚Anzeige
ist die

beste

Kundenwerbung.
 

  
  

Mein Vater u. ungezähite Leideno-‚
,

« \ X « \
. \\ \ - ·-\\}\}\\ . gefahrt.wurd.duroh ein eintachanzuwend.

\\\ ‘n Mittel in kurzer Zeit von dieser häßilch. oft
fahrei.Krankhelt befreit. Schreib. Sie mir,
ich sende Ihnen gern kostenlos meine Auf-
kiärungsschrift m. Dankschrelb. v. Geheilt.
Das Mittel könn. Sie d.d.Apotheke bezieh.

Max Müller. Heilmitteivertrieb
L Bad-Weiser Hirsch bei Dresden
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Starke Nerven, frisches Aus-
sehen, gesunden AppetitmSchlit-pfeite

zu höchsten Tagespreisen

Zilfous Yactienberg
Schweidnitz, Nonnenstr. 22

Telefon 2403.
Bei Unglückskällen mit Viehauto

sofor zur Stelle.

erreichen alt und jung durch .

iebens-Eiixir Erschienen
Dte Quelle neuen Lebens.

Der Gehalt an L—ecithin u.Eiien
macht's!

Gr. Flasche RM.2.75 Kurfi. RM.4.9(

Germanien-Drogerie Willi fischer.

  
Sie sind darüber alt geworben, Die beiden Mollentahls,

über Hoffnungen und Enttäuschungeii, Freud und Leid. {ihr
*Bflegefohn, an Dem sie beide hängen, ift herangewachien, ein

neues Schicksal hat sich in ihrem Lebeiiskreis vollzogen, ein

Schicksal, an dein sie beide mitgewirkt haben, Gustav und

« Anna Mollenthal, jeder auf seine Weise. ·
Anna Mollenthal ist eine alte, müde Frau geworden «

ihre Tage verblättern still und einförmig, trotzdem ihr Junge
nach kurzer Ehe die heimat verlassen hat, scheint noch einmal
ihr Leben einen Sinn zu bekommen — sie hat Joachim

Droste ins Leben geführt. Nun, vor Torschluß ihres müh-

seligen Lebens. erweist sie «einem Kind mütterliche Pflege-
ersetzt ihm die Mutter, der dieses Kind das Leben gekostet hat,
Diese schlichte Frau aus dem Volk erfüllt in stiller, unendlich

sorglicher Art Pflichten, die sie freiwillig auf sich nahm, unD
findet dabei den Sinn ihres Daseins, das sonst leer und freud-
los geblieben wäre.

Joachim Drostes heimkehr nach jahrelanger Abwesenheit
erfüllt sie mit einer Beglückung als sei ein verlorener Sohn
zu ihr zurückgekommen. Sie liebt ihn wie ihr eigenes Kind
und fühlt Doch, daß zu diesm ernsten, verschlossenen Menschen
in Den letzten Dingen keine Brücke führt. Wenn ihre Opfer
ihre Liebe, ihre hingabe an dieses fremde Kind auch nicht
ohne Widerhall blieben, wenn es, zum Mann gereist, in ihr
auch Die Mutter sieht —- die gewaltige. nicht zu übertönende
Sprache des Blutes ist nicht zivischen ihnen. Anna Mollen-
thal kann all’ Das nicht klar ausdrücken aber sie fühlt es mit
dem feinen Empfinden der leidenden mütterlichen Frau.

Sie steht an diesem frühen Vormittag mit gesalteten
händen vor ihrem in der Sofaecke schlummernden Pflege
sohn und sieht ängstlich spürend auf den Erschöpften Die
herben Falten um den schmalen Mund, bläiiliche Schrittes-
unter den Lidern — das spricht nicht von einer hei;?’ielir ..
Glück und Erfüllung

Anna Mollenthal beugt sich zu dem Schlafend
streicht ihm leise über das Sogar. Droste zuckt zusammen «

s schlägt-die Augen auf verwirrt blickt er um sich, dann rii., .
i er sich auf

l
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